Erscheint wöchentlich 12 Mal, — Der 
Sonntags- Beilage pro Jabr Rol. 8.40, 
Mit Boftveriendung: pro Auartal NEL. 
Bott 5 ME. 61 Pf. — Preis der einzelnen 


8 


ins Ausland pro Du 


330. 


im Voraus zu zahlende Abonnementsbetrag ift nebſt illuftrierter 
Ablahr Rbl. 4.20, v. Quartal Nbl. 2.10, vro Wache 17 Kop. 


uartal BL. 5.40. Dafelbt bei der 


e eee 
Ab Beute, 


und sämtliche Mitglieder ihrer Truppe im 


Nedaktion, Adminiſtration und Expedition Petrikauer · 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Dienstag! 


Die grösste Tagrödin der Weit 


SARAH BERNHARD 


4-teiligen grandiosen Drama (1600 Meter) 


„Königin Elisabeths Liebesgeschichte” 


Musik: Künstler-Sex<tett, 


Beginn der Vorstellungen um 4 Uhr nachmittags. Schüler- und Kinder-Billets werden nur bis 7 Uhr abends verkauft. 


Inſerate often: Auf ber 1. Seite pro I geſpaltene Nonpar⸗ 
A. auf der S:gefp, Inferatenfeite 9 Non. für das Ausl. 70 BF., r 
geile oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Annguce! 
Eingeſandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausdrückt 
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kamen 
Durcaus des In. u. 
ich verlangt wird. 
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11. Jahrgang. 
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Konzertſaal 
Mittwoch, den 20. November a. 


Aike anal de. 
nnen Sopranisin 


Idler Zentral-ahn-Alinik 


(Dzielna 18). 


Empfang nut von biplomierten 
beiten zabnärztlichen Kräften 
Die Rabtnets find mit elektziicher 


== pretrikauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich. rere d deen e 
Zahnziehen ohne Schmerzen. 


unt. Mitwirkung v. Prof 


ELLI KOCHANSKI 


und Prof. 
LUDWIG URSTEIN 


bl. 


Pillets von 
10 Kop. ven 
Handlung 
Betriten 


8 ausgeſtattrt. —— — 5 
Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen kosten 16 Ruber 80 Roy — Für langjährige Dauer wird garantiert. — Ney, 
pe Lenk und Gaipsttien auf her sjägrig rd garantie Reparaturen und 8 


Buftellung ins Haus 


ago amb en Detail Ber. 
"fi Deiorierten Nöchen, 


Pet 


Ausſchließlicher Verkauf 
Hann Un Benkell-Trocken 


Stanislaw Jaworski 


des durch feine 
Güte bekannten 


vormals: M. Sprzgczkowskl 
tritauer⸗Straße Nr. 54, Ecke Dzielna. Telephon 529. 


BAR ROYAL 


Gluwna⸗Straße 52 Ecke Widzews ka. Telepho 


Mittane ü la Marta ans 4 Speisen zu 30 In. 


Vorzüglich gepflegte Biere der Brauerei K.An- 
ſtadts Erben und Original⸗Pilſner vom Faß. 


Jeden Sonntag FPIA KI. 


und Donnerstag 
n 2.94 Besitzer: K. GUrTmanG. 12648 
5 
Dr. med. P. Langbard 
Zawadzka 10 
gew. Affiſtent der Berliner liniken. 

Speztalarzt für Krankheiten der Harnwege, Hant⸗, Haar⸗ 
und veueriſche Krankheiten. 
Empfangsfhunden o. 8-1 u. v. 4-8 abends. Damen n. 4 nachm. 
Bei Syphilis Anweidung v. „606° und „014°. Mutunterſuchung 


bei Sypbilis. Bedandlung mitſels Glektrisität, Elektrolgie, Wiorg⸗ 
tionsmafiage, Endoscopie und Euitoscopie, 13563 


Angenorzt 


Dr. Hugo Goldhlatt 


Leiter der Augenklinit des Blindeneuratoriums 
wohnt Andrzeja Straße Nr. A, 1. E tage. 
Sprechſtunden von 12—1 und 5—7. Tel. 970. (14240 


Das Fäl- Garch- dacht 
von 12261 
(Telepbon 12:84) 
* 
Uelz-Waren. 

» Auſſicht auf das ſorgfältigſte verfertigt. 
Dr. B. RHI T 
8 für Haut. Rab, veneriſche Kranthef . Kosmetit, 

prechſt. von 9—1 und 4—8. Sonntags von —2. 
NRNROman Ritt 
bezlallech: Ogerative Sahngeilfunde, n 1 
ige, Regulierung ſchiefſtebender Zähne, 


Lodz. Petrikauer⸗Straße Nr. 31, J. Stage 
eme der geehrten Kundſchaft ein reich 
aſſortiertes Lager von ſertigen und rohen 

Sämtliche Arbeiten werden in eigenen 
NB Mertitätten unter meiner verſönlichen 
aus dem Auslande zurückgekehrt. 
Srednia - Straße Nr. 5 
10 u. Rt 
e 
5 SS e ⏑,,/ã—ꝑ 
Zahn-Arzt 5 
* (bekarz Dentysta.) N 
* Petrikauerſtraße 126. Teleuhon 2 —28. . 
nen, Brüden (tünftiibe Jah 
genen eee erde en. u 
25 


„Gol 
N menaniisem 2 
Sprechſtunden von 10—1 und von 3-7. 


8888858888888 


Parlament. 
Reichsduma. 


Das Programm der Gemäßigt 
rechten politiſchen Gruppe. Das eben 
eiſchienene Programm der neuen politiſchen Partei ums 
faßt 16 Punkte: 

1) Die Annerkennung völliger und untrennbarer 
ſtaatlicher Einheit aller Beſtandteele des uſſiſchen 
Reichs, nnabhängig von Stammes⸗ und religiöſen Son⸗ 
derheiten der Bevölkerung, ſowie von ihrer hiſtoriſch 
gewordenen Reichsordnung und Lebensführung: Prokla⸗ 
mierung des Peinzips eines einigen großen und unteil⸗ 
baren Rußlands. 

2) Als Rufen werden alle Nationalitäten aner⸗ 
kannt, die zu einer Einheit mit dem Ruſſiſchen Neich 
verſchmolzen ſind in dem Wunſche Rußland groß und 
mächtig zu ſehen. 

3) Unterordnung lokaler Intereſſen unter die alls 
gemeinen Aufgaben und Ziele der ruſſiſchen Staats⸗ 
politik, die auf eine innere und äußere Machtſtellung 
des Nuffiichen Reichs gerichtet iſt. 

4) Alfeitige U 
lichen Ordnung: des monarchiſchen Prinzips ſowie der 
Volksvertretung — Reichsduma und Reichsrat. 


tügung der beſtehenden ſtaat⸗ 


| 


Auschank von 


Salvalorhräu 


aus der Löwenbranerei in München, 


Restaurant Hotel Mannteuflel 


T. PetiykzowrsklI: 


ger religiöſer Toleranz allen Konfeſſionen und Glau⸗ 


benslehren gegenüber. 

6) Unermüdliche und planmäßige Arbeit zur Ver⸗ 
ſtärkung der Land⸗ ſowie der Seemacht Rußlands. 

7) Allgemeine Durchführung des Prinzips de 
ſtaatlichen ruſſiſchen Sprache in allen offiziellen Aeuße⸗ 
rungen des Staatslebens. 

8) Kampf mit dem Sozialismus und der Nevo⸗ 
lution, wie immer fie ſich äußern ſollten, und Schutz 
der Integrität des Eigentums. 


als der Grundlage 
Völker. 

10) Unter Anerkennung Rußlands als eines 
hauptſächlichen Agrarſtaats — Streben nach weitgehen⸗ 
den Agrarreformen und Entwicklung des Eigenbeſitzes 
unter den Bauern. 

11) Unterſtützung der allſeitigen Entwicklung der 
Produttionskräfte des Staates, ſowohl auf dem Gebiete 
der bearbeitenden Induſtrie als auch auf anderen Ge⸗ 
bieten der Volkstätigkeit. 

12) Allgemeine Entwicklung der Volksbildung 
zwecks Erziehung und Aufklärung des Volkes im Geiſte 
der ruſſiſchen Staatlichkeit, der religiös ſittlichen Prin⸗ 
zien, des Mflichtgefühls und der Geſetzlichkeit mit der 
ruſſiſchen Sprache als obligatoriſchem Lehrfach in der 
fremdſtämmige Schule. 

13) Entwicklung der allgemeinen und ſpeziellen 
(landwirtſchaftlichen, techniſchen und gewerblichen) ele⸗ 
mentaren Volksbildung. 

14) Allmähliche allgemeine Verbreitung der Prin⸗ 
zipien der Selbſtverwaltung in Uebereinſtimmung mit 
den örtlichen Beſonderheiten. 

15) Unabläſſiges Streben nach konſequenter or⸗ 
ganiſcher Annäherung aller Grenzgebiete mit Kernruß⸗ 
land auf Grundlage eines allgemeinen kulturellen und 
wirtſchaftlichen Lebens. 

16) Grundlegende Durchſicht der Preßgeſetze. 


Eine neue Zentrums 
Partei? 


der kulturellen Entwicklung der 


der Reichsduma trennen, fo erſcheint das Parteibild 
unſerer Volksvertretung unklarer als ſe. Die Angaben 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur erweiſen ſich 
immer mehr als ein Trugbild, das dazu dienen ſollte, 
gewiſſen einflußreichen Kreiſen bezaubernde Ausblicke 
vorzugaukeln. Bon den 146 Rechten der Agentur 
dürfte es zurzeit nur noch 40 —45 geben 


5) Wahrung der durch die Geſetze gegebenen 
Rechte und Privilegien der orthodoxen Kleche bei wöllie 


Die verwckielte Situation wollen nun einflußreiche 
ehemalige nationaliſtiſche Kreiſe für die Schaffung „iner 


9) Weitgehende Entwicklung der Verkehrswege 


Obgleich uns blos 1¼ Wochen von der Eröffnung 


nenen Zentrumspartei ausnutzen. An der Spitze dieſer 
Bewegung ſteht der Führer der unabhängigen Natio⸗ 
naliſten in der 3. Duma P. N. Krupenski. Die neue 
Partei ſoll die Bezeichnung „Gemäßigt rechte politiſche 
Hruppe“ führen und den Platz zwiſchen Oktobriſten 
und Nationaliften ausfüllen. Die führenden Perſönlich⸗ 
keiten entwickeln eine rege Werbelätigkeit und rechnen 
n. a. auch auf deutſche Elemente aus Abgeordneten⸗ 
kreiſen der 4. Duma. 

Aller Vorausſicht nach dürfte die proſektierte nene 
Gemüßigt rechte politiſche Gruppe noch viel von ſich 
reden machen. Die Ausführungen des Initiators ihrer 
Gründung, P. N. Krupinstis, verdienen daher eine ber 
ſondere Beachtung. Dieſe Ausführungen ſeien nach 
der Petb. Ztg. im nachſtehenden wiedergegeben. 

Ein Zuſammengehen der gemäßigten Elemente 
mit den Rechten halte ich für nicht nur nicht ange⸗ 
bracht, ſondern überaus ſchädlich. Die Rechten haben zur 
Genüge bewieſen, daß fie zu einem fruchtbringenden 
Schaffen unfähig ſind. Sie haben ſich ſelbſt und die 
Sache, der fie angeblich dienen wollten, total diskredi⸗ 
tiert. Und nun erheben ſich Stimmen, wie z. B. aus 
dem Interview D. N. Tſchichatſchews in 


der Peters⸗ 
burger Zeitung hervorgeht, die für eine Maforität eine 
treten, zu welcher auch die Rechten gehören follen, Die 
Nationaliſten haben anſcheinend nichts gelernt und nichts 
vergeſſen. Sie ſcheinen auch den Umſtand völlig zu 
ignorieren, daß fie ganze 30 Abgeordneten mandate bei den 


Wahlen verloren haben. Das ſoll auch weiter nicht 
wundernehmen. Das Land ift des Ultranationallsmus⸗ 


müde. Es will nicht, daß die zahlreichen Rußlund be⸗ 
völkernden Nationalitäten gegen die Ruſſen begründeten 
Argwohn hegen. Ein ganzes Drittel der Bevölkerung 
Rußlands gehört nicht zum ruſſiſchen Volfsſtamm. 
Schon aus dieſem Grunde allein ſollte man alles ver⸗ 
meiden, was zu einer Zuspitzung der gegenſeiſigen Be⸗ 
ziehungen führen kaun. Vereint follen alle für das 
Wohl des Ganzen arbeiten. 

Soll aber die vierte Duma für das Gedeihen des 
Ganzen wirken, jo iſt ein einheitliches Zentrum erfor⸗ 
derlich, das jetzt geſchaffen werden muß. Dieſes 
Zentrum, oder die Gemäßigt rechte politiſche Gruppe, 
wie der Name projektiert wird, ſoll fich aus deu ehe 
maligen Unabhängigen Nationaliften, einem Teil der 
bisherigen Parteigänger N. P. Balaſchows, aus den 
Rechten, die es nur dem Namen nach ſind, und der Ma⸗ 
jorität der Oktobriſten zuſammenſetzen. Ich hoffe auch, 
daß die deutſchen Abgeordneten, mit Ausnahme Baron 
Meyendorffs, der ja auf dem rſten linken Flügel 
der Okiobriſten ſitzt, der neuen politiſchen Gruppe bei» 
treten werden. Die neue Partei wird allen den 
offen ſtehen, die gemeinſam mit ihren ruf 


bürgern für die Größe Rußlands arbeiten wollen. Die 


Dierätag, den [;.) 19. November 1912. 


nene Partei will u. a. den Fremdvölkern ihre kultu⸗ 
rellen Intereſſen gewahrt wiſſen. Zwar wird die 
Gruppe die abſolute Maforität in der vierten Duma 
nicht beſitzen, da zu ihr nur 80 Oktobriſten und 130 
ehemalige Nationaliſten und Rechte zählen werden, ſie 
wäre aber eine achtunggebietende Macht: hat doch auch 
das Zentrum der dritten Duma über keine abſolute 
Maforität verfügt. Kommt aber die Grüngung der 
proſektierten Gruppe nicht zuſtande, ſo kann nur der 
Befürchtung Ausdruck gegeben werden, daß die vierte 
Duma ſich als nicht arbeitsfähig erweiſen und aufgelöſt 
werden wird, was aber nur zu einer weiteren Stärkung 
der Oppoſition führen würde. P. N. Krupinski er⸗ 
klärte dann weiter, er ſei aus dem Nationalen Klub 
ausgetreten, weil dieſer ſich auf eine vollſtändig ab⸗ 
ſchüſſige Bahn begeben. Ein Zerfall des Klubs ſei 
ſehr wahrſcheinlſch, da die neuen Kräfte ihn nicht 
halten werden können. 

Was die Stellungnahme der Regierung 


anlangt, 


Neue Lodzer Zeitung. 


ſo habe ſich das frühere Bild nicht verändert. An den 
Wahlen ſei nicht ſo ſehr die Regierung ſchuld wie die 
Gruppen, die fie um Unterſtützung gebeten hätten. 

Jubezug auf die internationale Lage erklärte der 
ſtändige Berichterſtatter der dritten Duma für das 
Budget des Auswärtigen Reſſorts: Ich bin ſtolz da⸗ 
rauf ein Slawe zu ſein und ſympathiſiere natürlich mit 
den Balkanſlawen. Das ſchließt aber nicht ans, daß 
ich energiſch unnützes Waffenklirren verurteile. Ich bin 
davon überzeugt, daß es ohne eine bewaffnete 
Einmiſchung Europas in die Balkanangelegen⸗ 
heiten abgehen wird. Widrigenfalls würde ja auch Ruß⸗ 
land eingreifen müſſen. Der Balkan bedeutet für die Nach⸗ 
barſtaaten einen großen Gewinn. Der Zankapfel wird 
aus dem Wege geräumt. Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn werden ſich vertrauensvoll begegnen und ihre 
geſamte Aufmerkamkeit ihren kulturellen Jutereſſen zu⸗ 
wenden. 


Kampf mit Banditen auf Jasna Gura 
in Czenſtochau. 


Der unerhörte Vorfall auf Jasna Gora hat alles 
ergriffen. In der Menge, die das Kloſter umlagert, 
wird von nichts geſprochen, als von dem blutigen 
Ereignis. Nach und nach wird aber auch das Bild 
Harer, welches der ganzen traurigen Begebenheit zugrunde 
liegt. Außer dem Banditen, ſind an Opfern drei Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen: der Arbeiter Grodzinski, der 
Poliziſt Kiſielew und eine Fran unbekannten Namens. 
Bei Kozlowski fand man 3 Brownings und eine 
Unmenge Patronen. Der andere Bandit entſchloß ſich 
endlich, nachdem ihm die Pauliner⸗Mönche lange Zeit 
zugeredet, ſich den Behörden freiwillig zu ergeben. 
Gegen 2 Uhr nachmittags wurde der Bandit lebend aus 
dem Kloſter geführt und unter ſtarker Eskorte nach 
dem Gefängnis gebracht. Die Polizei hegt den Ver⸗ 
dacht, daß mit den beiden verfolgten Banditen noch 
zwei ihrer Genoſſen in das Kloſter gelangteu, weshalb 
an den Eingängen von Jasna Gora ſtarke Poſten aus⸗ 
geſtellt wurden. Die Militärkordon wurde, wie wir 
berichteten, bereits zurückgezogen. Alle Bewohner des 
Kloſters hatten die ganze Nacht nicht geſchlafen und 
dag normale Leben trat auch erſt wieder am Nach⸗ 
mittag ein. Infolge der übertriebenen Nachrichten, daß 
das wundertätige Bild der Muttergottes von Gens 
ſtochan durch eine Bombenerplofion beſchädigt wurde, 
trafen aus Warſchau viele Perſonen in Czenſtochau ein; 
fie überzengten ſich ſedoch, daß fo etwas nicht vorkam. 
Höchſtwahrſcheinlich wird der feſtgenommene Bandit 
angeben, welche Abſichten er und Kozlowski hegten, 
reſp. was fie nach Jasna Gora brachte, möglich iſt, 
daß von ihnen eine Beraubung des Kloſters geplant 
wurde, obſchon Kozlowski — wie man ſagt — den 
Ruf eines Schmugglers genoß. Letztere führen ſeit 
einiger Zeit ihre Schmuggeleien mit der Waffe in der 
Hand aus. Daß Kozlowski Bomben bei ſich hatte, die 
er während der Flucht warf, drängt am meiſten den 
Verdacht auf, daß ein Raub geplant war. Die Unter⸗ 
ſuchung führt in ſehr energiſcher Weiſe ein aus Petri⸗ 
lau eingetroffener Unterſuchungsrichter für beſonders 
wichtige Angelegenheiten. 

Der Chef des Bendziner Kreiſes, Baron von Mir⸗ 
bach, erhielt den Auftrag, die übrigen, noch am Leben 
gebliebenen Anführer der Dluzniewskiſchen Bande uns 
schädlich zu machen. Baron von Mirbach traf 
Sonntag mit Geheimagenten in Czenſtochau ein. Die 
Agenten, welche Kozlowski perſönlich kannten, ſahen ihn 
gegen Mittag in der Nähe des Kloſters. Es wurde 
eine Polizeiabteilung herbeigerufen, die unter Anfüh⸗ 
rung des Barons Mirbach den Kozlowski zu verfolgen 
begann. Der Bandit miſchte ſich unter die Menge, 
welche die Kirche verließ; die Polizei bemühte ſich ihn 
in der Menge im Auge zu behalten, was jedoch nicht 
gelang, Kozlowski lief, als er ſah, daß man ihn ver⸗ 
folgt, in das Thor und feuerte drei Schüſſe ab; er 
verwundete den Poliziſten und eine vorübergehende Ar⸗ 


beiterin, dann lief er über das rechte Tor auf den 
Wall. Die Polizei eilte durch das linke Tor, um ihm 


den Weg zu verſtellen. Als dies Kozlowski ſah, kehrte 
er um, lief in den Korridor des Kloſters auf dem 
2. Stock und begann von dort aus zu ſchießen; er 
ſchoß abwechſeld aus verſchiedenen Feuſtern, weshalb 
die Polizei annahm, daß mehrere Banditen ſchießen. 
Schließlich ſtürzte Kozlowski in die Eckbaſtion. Dieſe 
Baſtion beſitzt 6 Fenſter. Kozlowski ſchoß der Reihe 
nach aus allen, worauf er zwei Bomben ſchleuderte, 
von denen eine explodierte, ohne jedoch irgend welchen 
Schaden anzurichten. Die Polizei nahm an, daß ſich 
die Banditen zerteilten, daß ſich ein Teil von ihnen 
im Thurme, ein Teil aber in der Baſtion bes 
finde. Dieſe irrige Annahm wurde durch die zahlrei⸗ 
chen Prellſchüſſe hervorgerufen. Ein Polizeinufgebot bes 
lagerte die Baſtion und verſuchte den belagerten 
Banditen mit Gaſen zu betäuben; es gelang dies jedoch 
nicht. Auch die Verſuche blieben erfolglos, Kozlowski 
dazu zu überreden, daß er ſich freiwillig ergebe. Um 
1 Uhr nachts wurde die Wand in dem Korridor durch 
brochen, der in die Baſtion führt und eine Pyrorilin⸗ 
patrone gelegt, um den Banditen zu betäuben. Die 
Exploſion trat ein. Gleichzeitig ſchoß ſich Kozlowski in 
den Mund. Die Kugel ging durch den Schädel. Nun 
drangen die Poliziſten ein... Kozlowski wurde nach dem 
Hoſpital gebracht. Die Belagerung dauerte volle 24 Stunden, 
Es wurde eine eingehende Nevifion vorgenommen, die 
dartat, daß nicht mehr Banditen waren. Kozlowski 
feuerte etwa 500 Schüſſe ab, die Belagerer eiwa 1000. 


am 


Die Gewehr⸗ und Mauſerkugeln machten Löcher in die 
Mauerwände der Baftion, ſowie in den alten Porträts 
und Heiligenbildern, die ſich in den Frontzellen des 
2. Stockwerks befinden. In die Zelle des Priors 
drangen 5 Kugeln. 

Kozlowski ift am Leben, obwohl fein Zuſtand ſehr 
gefährlich if. Das Kloſter wurde geſtern wieder ge⸗ 
öffnet. Mittag brachte die Artillerie auf dem Felde die 
Bombe zur Erplofion, die Kozlowski von der Baſtion 
herab warf und die nicht krepierte. Die lange Belage⸗ 
rung der Banditen erklären die Behörden damit, daß der 
Oberſt des Schſtzenregiments Wſede maſew das Kloſter 
ſchonte. Korreſpondenten ruſſiſcher Blätter trafen ein, 
die recht zahlreich zum Macoch⸗Prozeß ankam en. 


Chronik und Lokales. 


Vom Kriegsminiſterium. Die Kommiſſton 
zur Durchſicht des Kriegsreglements hat ihre Tätinfeit 
wieder aufgenommen. — Der Kriegsminiſter erſucht 
die Duma um Anweiſung von 70.000 Rubeln zur 
Veranſtaltung eines Luf'ſchiffkonkurſes. 

»Telegrammvp erkebhr nach den Balkanlän ⸗ 
dern. Sämtliche türkſſchen Landlinſen in Europa find 
feii dem 6. Oktober unbenutzbar. Abgebrochen find die 
Verbindungen über die kürkiſche Grenze mit Montenegro, 
Serbien, Bulgarien, Griechenland ſeit dem 9., 17., 18., 
20. Oktober. Da auch der Weg Über Trieſt unterbro⸗ 
chen iſt, können Telegramme nach der Türkel bis auf 
weiteres nur vis Konſtanza oder zu den im Tele⸗ 
grammgebührentarif angegebenen höheren Worttaxen 
iu Odeſſa — Kouſtantinovel augenommen werden. Sie 
erleiden hierbei jedoch Verzögerungen und werden nur 
auf Gefahr der Abſender angenommen. Privattele⸗ 
gramme nach der Türkei dürften n r in offener türkiſcher, 
deutſcher. engliſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt 
fein. Privattelegramme in geheimer Sprache nach 
Bulgarien, Griechenland und Serbien werden bis auf 
weiteres nicht angenommen. 

Zuſchlag eu r. Wie wir erfahren, wurde die 
feitens der Lodzer Steuerbezirke dem Kameralhof zur 
Beſtätigung eingereichte Lifte der Zuſchlagſteuer nur im 
dritten Bezirk beſtätigt, während die Liſte des J., II. 
und IV. Bezirks den Stenerlommiſſionen zur noch⸗ 
maligen Durchſicht zurückgesandt wurde. Diejenigen 
Perſonen, die nun in dieſen letztgenannten 8 Bezirken 
neuerliche Anzeige über die Höhe der Beſteuerung er⸗ 
halten haben, genießen das Recht nur noch bis zum 
13. 26. dieſes Monats Reklamationen in den Steuer⸗ 
bezirken einzureichen. 

* Zum Kampf regen die Trunkſucht. 
Zur „Erbschaft“ der 3. Duma, die vom Reichsrat noch 
nicht geſichtet worden iſt, gehört auch das Geſetzproſekt 
über den Kampf gegen die Trunkſucht, oder, wie es 
amtlich genannt wird, „Ueber Aenderung nnd Ergän⸗ 
zung eines Artikels der Akziſeſtatuten vom Jahre 19014. 
Das Geſetz gibt Dorfgemeinden das Recht, die Schlie⸗ 
ßung von Schenken und Monopolläden in den Dörfern 
anzuordnen. Der „Konſeil der Kongreſſe für Handel 
und Induſtrie“ erſucht nun die Mitglieder des Reichs⸗ 
rates in einer Denkſchrift, den Dorfgemeinden zu er⸗ 
lauben, die Beſchlüſſe über Verbot von Alkoholverkauf 
in 2 Teile zergliedern zu dürfen: 1) über den Ver⸗ 
kauf von Bier und 2) den Verkauf von Branntwein 
und Branntweinfabrikaten. Die Moskauer Wein⸗ und 
Lebensmittelbörſe erſucht nun den Konſeil, den Vor⸗ 
ſchlag dahin zu ergänzen, daß auch Punkt 2 geteilt 
wird, und zwar meint das Börſenkomitee, daß durchaus 
fein Grund vorhanden fei, den Verkauf von Brannt⸗ 
weinfabrikaten in den Dörfern irgendwie zu beſchränken. 
Dabei werden folgende Motive angeführt: Braunt⸗ 
weinfabrikate (Schnäpſe) werden von der Maſſe des 
Volkes ſehr wenig gebraucht, da fie zu teuer find; nur 
ſelten werden im Dorfe die billigen 17—18° ſtarken 
Schnäpſe gekauft, die ungefähr ſo ſtark ſind, wie die 
Traubtuweine. Deshalb müßten für die von Privatfirmen 
hergeſtellten Schnäpfe dieſelben Beſtimmungen gelten, wie 
für Traubenweine. Auch aus anderen Gründen, meint 
das Bürſenkomitee, ſind die Beſchränkungen des Schnaps⸗ 
verkaufes ſchädlich: Sie würden eine Verkleinerung 
der Produktion und damit auch die Arbeitsloſigkeit von 
zahlreichen Angeſtellten, Meiſtern und Arbeilern nach 
ſich ziehen. Die Bevölkerung der ſüdlichen Rayons 
könnte zwar noch aus dem Weinbau Nutzen ziehen; 
der Norden und Zentralrußland hätten auch dieſen 
Erſatz nicht. In Anbetracht deſſen meint das Börſen⸗ 
komitee, ein allgemeines Alkoholverkaufsverbot ſei zu 
vermeiden; man müſſe den Dorfgemeinden auheim⸗ 
ſtellen, einzeln über Verbot von Bier⸗, Schnaps⸗ und 
Kronsbrauntweinverkauf zu beſchließen. 

* Die Kohlenpreiſe in Oberſchleſien. Aus 
Breslan wird uns geſchrieben: Nachdem die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohlenkonvent on verſchiedene Preiserhöhungen 
vorgenommen hat, beabſichtigt ſie nunmehr, auch die 
Grundpreiſe für das nächſte Jahr zu erhöhen, u. zw. 
ſoll darüber in einer Sitzung beraten werden, die im 
Dezember in Kattowitz ſtattfindet. Die letzte Preise 
erhöhung für alle Sorten hat mit Wirkung ab April 


d. J. ſtattgefunden, und zwar um 50 Pfennig vro 
Tonne. Dem Vernehmen nach fteht jetzt eine ähnliche 
Preisſteigerung bevor. 

» Fenſterweibe. Sonntag, den 24. November, 
um 9 Uhr früh, findet in der St. Stanislaw Koſtka⸗ 
Kieche die feierliche Einweihung des von den hieſigen 
Keſſelſchmieden für genannte Kirche geſtifteten Fenſters 
ſtatt. Die Bekeſligung an der Feier dürfte eine äuferft 
rege ſein, beſonders von ſeiten der Handwerker⸗In⸗ 
nungen uſw., die ja bekanntlich alle beſtrebt find, z um 
Schmuck des neuen Gotteshauſes beizutragen. 


»Zur ruſſiſchen Fleiſchausf br nach 
Deu ſchland. Wie entgegenkommend ſich unſere 


offiziellen Kreiſe der Abſicht Deutſchlands gegenüber 
verhalten haben, ruſſiſches Fleiſch einzuführen, geht 
daraus hervor, daß unſere Vertreter in Stettin, Danzig, 
Königsberg und Frankfurt a. Main ſofort mit den 
nötigen Angaben verſehen wurden, in welchen Rayons 
Deutſchland den Ankauf von Fleiſch vornehmen kann, 
wie hoch die örtlichen Preiſe ſind und welche Hin⸗ 
derniſſe für eine ſofortige Entwickelung der ruſſiſchen 
Fleiſchausfuhr vorliegen. Gleichzeitig wurden alle rufe 
ſiſchen Firmen, die ſich mit Fleiſchausfuhr beſchäftigen, 
von den Forderungen Deutſchlands in Kenntnis geſetzt. 
Hieraus geht hervor, wie wenig Erfolg die Beſtrebungen 
der Petersburger und Moskauſchen Fleiſchbörſe in einer 
Erſchwerung der ruſſiſchen Fleiſchausfuhr nach Deutſch⸗ 
land haben werden und daß fie auf kein Entgegen⸗ 
kommen in offiziellen Kreiſen ſtoßen. 

Vom Getreidemarkt. Die Stimmung iſt 
gedrückt. Notiert wurde: Roggen 5 Rbl. 45 Kop. — 
5 Rbl. 65 Kop.; Weizen 7 Rbl. 20 Kop. — 7 Röl. 
75 Kop.; Gerſte 5 Rbl. 55 Kop. — 5 Rbl. 80 Kop.; 
Hafer 0,98 bl. 1 N. 6 Kop. 
Roggenmehl 6 Rbl. 95 Kop. 7 Rbl. 25 Kop. 
Weizenmehl 8 Rbl. 40 Kop. — 9 Rbl. 40 Kop. I. a- 
Gattungen 9 Rbl. 40 Kop. 11 Ro. Ruſſiſches 
Weizenmehl 10 Rbl. 40 Kop. — 10 Rbl. 85 Kop. 
Keine Ka ufluſt. N 

Von der Unfall⸗Rettungsſtetion. Das 
Reſultat des „Tages der Unfall⸗Rettungs⸗ 
ſtat ion“ ift folgendes: 

Einnahmen: 

Aus den Sammelbüchſen 

Spenden 

(Darunter 57 Rbl. 50 Kop. für Pros 
gramme im Sandbergſchen Theater 
und 20 Rbl. vom Populären Theater 
durch Vermittelung von Fr. J. Ro⸗ 
wins ka). 

Aus dem Blumenverkanf an die Laden⸗ 
beſitzer (zu Dekorationszwecken) 

Einſchreibegebühr zur Schaufenſterkon⸗ 
kurrenz 

Diverſe Einnahmen 


Rbl. 


9231.24 
7787.50 


260.90 


5 SI 

a; 77.51 

Summa Rbl. 17394.15 
Ausgaben: 


Druckſachen N 40.90 
Dienſtmänner und Poftmarken & 27.44 
Blumen „  1560.— 
Fahnen — 124.95 
Büchſen (das Transportieren derselben 
aus Warſchau hierher und zurück, 
Plomben, Plombie ren.) 7 44.93 
Ausgaben für die Reviere (Legitima⸗ 
tionen und andere Druckſachen, das 
Hinſchaffen der Blumen u. Büchſen, 
der Transport des Geldes uſw.) 7 101.04 
Dekoration des Automobils und der 
Wagen (Blumen, Embleme uſw.) * 45.60 
Schauſenſterwettbewerb (Blumen, das 
Verſenden derſelben, Diplome uſw.) „ 274.47 
Diverſe Ausgaben 2 37.50 
Summa Rbl. 2348.18 


Mithin bleibt eine Reinein nahme 
von 18,046 Rb l. 2 Ko p. 

Die Verwaltung der Unfall⸗Rettungsſtation, die 
mit einem Schlage eine ſo bedeutende Unterſtützung für 
ihre Inſtitution erhalten hat, hält es für ihre ange⸗ 
nehme Pflicht, ſowohl allen Spendern als auch dem 
Komitee des Tages der „Unfall⸗Rettungsſtation“, mit 
Herrn Paſtor R. Gundlach und Fr. Emil Eiſert au 
der Spitze ihren herzlichen Dank auszuſprechen; ebenſo 
den zahlreichen Revierdelegationen, den Verkäufern und 
und Verkäuferinnen, dem Kaſſierer Herrn Brinkenhoff, 
Herrn Koninski und Herrn Szroft; der hieſigen Preſſe 
für ihre Unterſtützung und dem Herausgeber der „Ga 
zeta Lodzka“, Herrn J. Grodek, der eine Nummer 
ſeiner Zeitung der Unfall⸗Rettungsſtation widmete und 
dieſer 5000 Exemplare ſeines Blattes zum Verkauf zur 
Verfügung ſtellte; den Herren Ladenbeſitzern für das 
Dekorieren ihrer Läden und den Herren Experten für 
ihre Mühe bei der Beurteilung des Wettbewerbes; den 
Aktiengeſellſchaften von K. Scheibler, J. K. Poznanski 
und Leonhardt, Woelker und Girbardt für ihre Orcheſter; 
dem Technikerverein für die Hergabe ſeines Lokals ſowie 
der Lodzer Kaufmannsbank; den Herren W. Grosz⸗ 
kowski und A. Hermans für die Pferde und ſchließlich 
allen demjenigen Perſonen, die in irgend welcher Weiſe 
zur Erreichung des anſehnlichen Reſultates des „Tages 
der Unfall⸗Rettungsſtation“ beigetragen haben. 

Das neue Programm im Scalatheater 
welſt 12 neue Nummern und faſt ebenſoviele Schlager 
auf. Den Reigen der Aufführung eröffnet das „Du o 
Hellas“, zwei Gladiatoren mit ungewöhnlich ent⸗ 
wickelter Muskulatur, die phänomenale Athletenkunſt⸗ 
ſtücke ausführen. Die Wiener Sonbrette Mitzi 
Ae dy it eine feſche, temperamentvolle Sängerin, die 
ebenſo hübfch Mazur und Krakowiak tanzt, wie fie 
Fal Geheimnisvoll⸗grauſig wrikt das Satyrſpiel der 
orenzotruppe: der häßliche Faun belauſcht die 
graziöſen Nymphen bei ihren Spielen, erſchreckt und 
beſiegt fie. Uufer alter Bekannter Emil Varady 
erfreut fi mit feinem neuer Repertoir des alten Bei⸗ 
falls. Seinem „Lied vom feſchen Damenſchneider“, 
ſeinem „Servus Brzezina“ und ſeiner Deklamation der 
„Glocke“ wurde lebhafter Applas zuteil, ebenſo ſeiner 
„Quadrille“. „Eine Nacht in einem Pariſer Boudoir“ 
nennen die „Freu Valty“ ihre Nummer, die 
den araziöfen, beweglichen Franzoſen Gelegenheit gibt, 
alle Natjonaltänze vorzuführen: amerikaniſche, ruſſiſche, 
frauzöſiſche welchſeln mit Apachentänzen ab. Die 
„3 Arizona“ find äußerſt geſchickte Jongleure, 
die mit Meſſern und Aexten manipulieren, als ob dieſe 


ungefährlich wären wie Bleiſtifte. Heinz Fuß, 
Direktor des Berliner „Chat Noir“ trägt verbeſſerte 


Klaſſiker und Aphorismen über Frauen, Liebe und Che 


vor, die er — wie er erzählt, ohne Beifall damit 
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zu erringen — in allen deutſchen Großſtädten vorge⸗ 
tragen hat. Doch meint er, der mangelnde Beifall lag 
nur an dem niedrigen geiſtigen Niveau der Zuhörer, 
Ufo Anderſens Märchen vom unbekſeideten König. 
als Avis an Publikum und Kritik! Den Beſchluß des 
Programms bilden die „Dalready⸗ Brother #, 
zwei fidele Akrobatenklowns. 

Einen Vokal⸗Inſtrumentalabend zit 
gunſten des evang. Jungfrauenvereins der Trinitatis ⸗ 
Gemeinde beabſichtiat der Vorſtand des Vereins unter 
der Leitung der Vorſitzenden Frau Mannfakturrat D. 
Leonhardt geh. von Heldreich am 2. Dezember d. J. 
für weitere Kreiſe in elnem größeren Lokal zu arran⸗ 
gieren. Die Freunde der Jugend, insbeſondere der 
weiblichen wollen durch dieſen Abend die hochwichtige 
Aufaabe und Bedeutung der Jugendpflege unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft wieder in Erinnerung bringen und die Fort⸗ 
ſchritte derſelben in der letzten Zeit gleichſam demon ⸗ 
ſtrieren. Mit der Aufführung wird eine Ausſtellung 
der Hand- und Näharbeiten des Jungfrauenvereins zur 
gefl. Anſicht der Gäſte, die während der Pauſe mit dem 
Angenehmen auch das Nützliche verbindend, die Ar⸗ 
beiten zu prüfen Gelegenheit haben werden und die 
Auswahl zum Ankauf in dem bald darauf einzurich⸗ 
tenden Bazar jetzt ſchon treffen können. Solo- und 
Shorgefänge, Gedichte und beſchejdene Aufführungen 
chriſtlich⸗moralſſchen Inhalts werden in ſinnigem Wechſel 
den Abend ausfüllen. Rühmlichſt in Familienkreiſen 
bekannte Dilettanten haben ihre Gaben dem Abend zur 
Verfügung geſtellt und werden eine angenehme Ueber⸗ 
raſchung für das Publikum bilden. Auch der ſym⸗ 
pathiſche Mandolinenchor des Vereins wird ſeine ſchönen 
Weſſen ertönen laſſen. Der Abend verſpricht fomit 
feinen Gäſten einen Hochgenuß. 

* Um der vom Verein zur Unterſtützung 
von Tanbſtummen unterhaltenen Taubſtummen⸗ 
ſchuſe an der Zielonſtraße 28 die Möglichkeit zum 
Weiterbeſtehen zu geben, veranſtaltet der Vorſtand am 
Mittwoch, den 20. November und am Donnerstag, den 
21. November im Theater „Caſino“ kinemakographiſche 
Vorſtellungen zugunſten der Taubſtummenſchule. Die 
Verwaltung des Theaters „Caſino“ hat in liebenswüür⸗ 
diaſter Weiſe ein auserlefenes Programm vorbereitet 
und wird von 8 bis 7 Uhr nachmittags an den 
beiden Tagen ſpezielle Bilder für Kinder 
vorführen laſſen. Angeſichts deſſen, daß der Verein 
nur einen kleinen Teil der Billetts verſa dt hat, wird 
höflichſt erſucht, durch regen Beſuch ſich an der Kaffe 
des Theaters die Billetts zu kaufen. 


Der Sport: und Unterbaltungsabend 


des Turnvereins „Aurora“ hatte ſich eines außer 


ordentlich großen Beſuches zu erfreuen, fo daß es an 
Sitzgelegenheit mangelte. Etwa 400 Perkonen, dar⸗ 
unter zahlreiche Devutationen anderer Vereine, waren 
in den ſauberen Räumen des Voſkshauſes erſchienen, 
ein Beweis, welch großer Sympathien ſich der Turn⸗ 
verein „Aurora“ in den hieſigen Vereinskreiſen erfreut 
Man amifierte ſich köſtlich und ließ ſich die Speiſen 
und Getränke vortrefflich munden. Das Programm 
eröffnete die Jugendabteilung unter Leitung des Herrn 
Wodyczka mit einer recht gelungenen Freinbung, wo⸗ 
rauf das bekannte Akrobaten⸗Quintett des Vereins auf 
der Bühne erſchien und ſtaunende, halsbreche riſche“ 
Leiſtungen bot, die einen wahren Beifallsſtuem aus⸗ 
löſten. Von einem geplanten Kürturnen am Ned) 
mußte Abſtand genommen werden, da ſich die Bühne 
hierfür als nicht geeignet erwies. Der Vorſtand des 
Vereins, Herr Bernhard Gingert, nahm ſodann in 
Gegenwart einiger Protektionsmitglieder die Preisvertei⸗ 
lung an die Sieger beim diesjährigen erflen Chauſſee⸗ 
weitrennen und des ſtattgehabten turneriſchen Secho⸗ 
fampfes vor und die Sieger wurden bei ihrem Et⸗ 
ſcheinen auf der Bühne beifällig begrüßt. Eine ſchöne 
Abwechslung in das Programm brachte der Chor des 
Männer⸗Geſang⸗Vereſns „1907“, der in liebenswürdi⸗ 
ger Weiſe ſeine Mitwirkung zugeſagt hatte. Dieſer 
Chor unter Leitung feines eifrigen Dirigenten Herrn 
Gustav Triebe trug einige Lieder, die eine fleißig 
Emſtudierung verrieten, vor und Dirigent wie an ch 
Sänger ernteten reichen Applaus. Herr Otto Trie be, 
der über einen kräftigen und wohlklingen den Bariton ver⸗ 
fügt, trat in einem Chorliede mit Solo de ſonders in den 
Vordergrund und konnte auch über einen wohlverdienten 
Beifall quittieren. Mit einer vom Balletmeiſter Herrn 
Wladyslaw Maſewski ſchön angeführten Polonaiſe, an 
welcher über 100 Paar teilnahmen, trat ſodann det 
Tanz in feine Rechte, dem man bis zum frühen Mord 
gen huldigte. 5 

„Vom Lodzer Athleten⸗Verein. Am vers 
floſſenen Sonnabend hielt genannter Verein ſeine üb⸗ 
ſiche Monatsſitzung ab, die von 40 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war. Zunächſt wurde das Protokoll von der letz⸗ 
ten Sitzung verleſen und unterzeichnet und ſodann 
durch Ballotage drei Kandidaten als Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. Nach der Eutgegennahme der 
üblichen Beiträge wurde beſchloſſen die Konkurrenz im 
Gewichtheben am kommenden Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zu veranſtalten. Der Sieger erhält den Meiſter⸗ 
ſchaftstitel von Lodz und Umgegend und infolge deſſen 
werden auch alle Sportvereine zur Teilnahme an dies, 
em Wettkampf eingeladen. Die Teilnehmer werden in 
drei Klaſſen und zwar 155—175 und darüber Pfund 
eingeteilt. Zur Konkurrenz ſollen auch profeſſionelle 
Athleten geladen und dem Sieger ein goldenes Jeton 
überreicht werden. Es wird dies ein ſogenannter Drei ⸗ 
kampf in einarmigem Reißen, rechts oder links, zwei⸗ 
armigem Stemmen und Stoßen ſein. Nach der Konkur⸗ 
renz findet ein franzöfiſcher Ringkampf zwiſchen den 
Europameiſter Herrn Hugo Müller und zweier erſt⸗ 
klaſſiger Ringkämpfee ſtatt. Da Herr Müller zum 
Militärdienſt ausgehoben wurde und ſomit das letzte 
Mal öffentlich auftritt, fordert er alle Amateure auf 
mit ihm einen Kampf aufzunehmen. Gernugen wird 
nach den Wiener Regeln. Am Sonntag, nach Schluß 
der Konkurrenz, findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Be⸗ 
ginn der Konkurrenz am Sonnabend um 8 Uhr abends 
und am Sonntag um 3 Ubr nachmittags. 

3. Eine unliebſame Ueberraſchung erlebte 
geſtern abend der an der Promykaſtraße 17 wohnende 
Fabrikmeiſter X. als er nach Feierabend heimkehrte: 
feine Frau war nicht anweſend, in ſeiner Wohnung 
alles durcheinandergeworfen, und Kleidungsſtücke und 
Schmuckſachen im Wert von ungefähr 300 Nbl., Spar⸗ 
kaſſenbücher über 2,345 Rbl. und 134 Rbl. in bar 
fehlten. Auf dem Tiſch lag ein Brief ſeiner Frau, 
worin dieſe ihm mitteilt, ſie ſei des ewigen Haders 
milde und verlaſſe ihn deshalb. Alles, was fie mitge⸗ 
nommen, ſei ihr perſönliches Eigentum, außer den 134 


Röl., die fie ihm mit der Zeit zurückerftatten wolle. 


Abend-Ausanbe. 


| 


| 


Wie bereits gemeldet, ſollen die Bulgaren an der 
Icchataldſchalſrie eine ernsthafte Niederlage erlitten 
ben. Die lärkiſchen Truppen ſollen acht bulgarische 
ataillone zu Gefangenen gemacht haben, und eine 
Be An alt von Geſchützen und Munition ſollen 
nen in De Hände gefallen fein, Wie es heißt, wird 
biefe Nochricht, die wohl mit Vorſicht aufzunehmen 
fein diüsfte, auch vom türkiſchen Kriegsminiſterium be⸗ 
0 Die Schlacht tobte vorgeſtern den ganzen Tag 
Aber mil außerordentliche Heftigkeit. Als das dumpfe 
Molle des Kanonendonners in Konſtantinopel hörbar 
wur bedeckten ſich die Terraſſen und Dächer der 
mit dichten Mengen von Neugierigen, die mit 
ſtöhren und Operngläſern bewaffnet, etwas von der 
‚Schlacht zu fehen hofften, aber ohne Erfolg. Es war 
chts zu ſehen. Das Artilleriefeuer glich einen ent⸗ 
enten Gewitter, das bald deutlicher, alp ſch wacher 
bernehmbar war. 
Konſtantinopel, 18. November, (Speztel. 
her Neuen Lodzer Ztg.) Es iſt erſtannlich, mit wel ⸗ 
ger Ruhe die hauptſtädtiſche Bevölkerung ihren Geſchäften 
hachgeht und ſich ihren gewohnten Vergnügungen hingibt, 
obwohl die verderbenbringende Schlacht bereits wenige 
Kilometer vor ihren Thoren tobt. Am geſtrizen Sonntag 
jonnte man auf allen Straßen zahlreiche Spaziergänger bes 
merken. Frauen und Kinder beſuchten zu hunderten die Kine⸗ 
matographen⸗Theater in der Stadt, und bei den Zucker⸗ 
bäckern ſowie in den Cafes fah man zahlreiche ver⸗ 
pnügt lachende Menſchen. Offenbar iſt die haupt⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung durch die Anweſeuheit der frem⸗ 
den Kriegsſchiſfe in völlige Sicherheit gewiegt worden. 
> Die türkiſche Regierung fährt fort, die Mitglieder 
des fungtürkiſcheu Komitees unſchädlich zu machen. 
Bis ſetzt ſollen ſich bereits 200 jungtürkiſche Führer 
und Mitglieder in Gefangenſchaft befinden. 

Von der Cholera iſt in der Stadt ſelbſt wenig zu 
merken, doch wird aus der Umgegend gemeldet, daß 
die Seuche in erſchreckender Weiſe um ſich greift. Täg ⸗ 
lich werden etwa 100 neue Erkrankungsfälle feſtgeſtellt. 
Herzerreißende Szenen werden von der Front berichtet, 
wo die Cholera die meiſten Opfer fordert und in flie⸗ 
gen Lazaretten hunderte von an der Cholera erkrankten 
Soldaten ohue Waſſer und ohne Pflege dem ſicheren 
Tode ausgeſetzt find. 

Die Vertreter der fremden Mächte hielten heute 
elne Beratuug ab, in der fie beſchloſſen, die am Vor⸗ 
mittag ausgegebene Order, die fremden Truppen wieder 
an Bord der Schiffe zurückkehren zu laſſen, aufzuheben. 
Von den Krlegsſchiffen follen am Montag früh 3 Uhr wieder 
eine beſtimmte Anzahl kriegsmäßig ausgerüſteter Manns 
ſchaften an Land gebracht werden. Jede der vertrete⸗ 
nen Großmächte wird eine beſtimmte Aktionszone 
zugeteilt erhalten. Die Truppen werden ſich aber nicht 
allein auf den Schutz der fremden Botſchaften und der 
öffentlichen Gebäude beſchränken, ſondern auch alle von 
den Fremden errichteten Hospitäler, Kirchen, Schulen 
etc. unter ihren Schutz nehmen. Die Verteilung der 
Mannſchaften ſoll in unauffälliger Weiſe vor ſich gehen. 
Schildwachen werden aus dieſem Grunde vor den Ge⸗ 
bäuden nicht poſtiert, ſondern die Truppen werden in 
den Höfen bereit gehalten. Die Abendzeitungen ver⸗ 
Öffentlichen bereits Einzelheiten über den großen türki⸗ 
Ten Sieg bei der Tſchataldſchalinie. Der linke Flügel 
der Bulgaren fol vollftändig zerſprengt 
fein, auch der rechte Flügel ſoll ſchwere Verluſte erlit⸗ 
ten haben. Die Türken dringen unaufhaltſam auf 
Muradli vor. Die Zahl der bulgariſchen Gefangenen 
wird verſchieden angegeben. Einer Lesart nach ſoll 
eine ganze Diviſon, beſtehend aus 8000 Mann, gefan⸗ 
gen fein, einer anderen Verſion nach 3000 Mann Jufan⸗ 
terie und ein Kavallerieregiment. Die Gefangenen 
ſollen ſich bereits auf dem Wege nach Konſtantinopel 
befinden. Die Siegeznachrichten werden zum großen 
Teil durch Depeſchen Nazim Paſchas von der Front 
beſtätigt. Der türfifchen Flotte ſoll ein großer Anteil 
an dem Erfolge zuzuſchreiben fein, 

Konſtantinopel, 18. November, (Spez.) Trotz 
des Sonntags hielten die Chefs ſämtlicher fremden 
diplomatiſchen Pifjionen eine gemeinſame Sitzung we⸗ 
gen der Sicherheit der Fremden⸗ Kolonien. Es wurde 
in der Sſtzung, an der auch die Flotten⸗ Kommandan⸗ 
ten teilnahmen, über die für geſtern Abend vorgeſehene 
Landung der fremden Truppenkontingente beraten. Die 
Pforte weigerte ſich, die Erlaubnis hierzu zu erteilen. 
Sie erklärte jede Garantie für die Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Sicherheit des Lebens und Eigentums 
der Fremden zu übernehmen, 

Schreckensbilder aus Hademköj. 

Paris, 18. November. Der „Matin“ veröffent⸗ 
licht heute eine ergreifende Schilderung ſeines im tür⸗ 
kiſchen Lager befindlichen Kriegsberichterſtatters aus 
Hademköf über die Leiden der türkiſchen Soldaten. 
Der Korreſpondent ſchreibt: „Dank der Liebenswür⸗ 
digkeit eines deutſchen Offiziers gelang es mir in die 
Stadt hineinzukommen, während fonft allen Fremden 
der Zutritt verboten iſt. Der Offizier, der mir bereits 
im Hauptquartier weitgehendſte Gaſtfreundſchaft er⸗ 
mirien hatte, führte mich in der liebenswürdigſten 
Weiſe herum. Der Anblick, der ſich mir bot, iſt furcht⸗ 
bar. Es war feine Stadt mehr, die ich ſah, auch kein 


| 
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großes Hoſpital unter freiem Himmel. Ich habe 
unbeſchreibliche Szenen mitangeſehen. Ich ſah, wie 
cholerakranke Soldaten auf Händen und Füßen vorwärts 
krochen und vor Schmerz die Zähne in die Erde gru⸗ 
ben, mit ihren letzten Worten die Sorglosigkeit derer 
verfluchend, die ſie in dieſen Krieg geſandt haben.“ 
Ueber die militäriſche Lage ſchreibt der Korreſpondent: 
„Seit den Niederlagen bei Kirkkiliſſe und Lüle⸗Burgas 
hat ſich nichts geändert. Die Nachläſſigkeit in der 
türkiſchen Heeresleiſtung iſt dieſelbe geblieben. Ein 
deutſcher Offizier, der Oberſt Lehmann, hat am 14. 
November das Kommando über die Artillerie übers 
nommen. Der Oberſt iſt der Sohn Lehmann Paſchas, 
n Ghazi (Sieger) nennen, zur Erinnerung 
3 in der Schlacht bei Plewna, wo er die 
türtifch ie kommandierte: Der Oberſt hat mir 
erklärt, daß er bei ſeiner Ankunft an der Front nicht 
ein einziges brauchbares Geſchütz vorgefunden habe. 
Sowohl die Kruppgeſchäe als auch die Creuzot⸗ 
Geſchütze find vollkommen verwachläffigt und verroſtet.“ 
Der Korreſpondeut ſchließt ſeinen Bericht mit den 
Worten: „Die Bulgaren werden bald keine türkiſchen 
Truppen mehr vor ſich ſehen, ſondern nur noch Berge 
türkiſcher Leichen.“ 
Aerztemangel. 

Wien, 18. November. (Spez.) Von hervor⸗ 
ragender türkiſcher Seite wird beſtätigt, daß die Cho⸗ 
lera in der türkiſchen Armee furchtbare Dimenſionen 
annimmt, fo daß man zu einem baldigen Friedensſchluß 
gezwungen fein wird. In Wiener und Budapeſter 
Blättern ſollen Maſſenaufrufe erſcheinen, in denen 
Aerzte aufgefordert werden, gegen ein Honorar von je 
4-500 Kronen und Vergütung der Neifeipefen auf 
zwei Monate in türkiſche Dienſte zu treten. Die 
Krlegskorreſpondenten aus dem bulgariſchen Lager find 
in Budapeſt eingetroſſen, weil man ſeit vier Tagen 
keinerlei Depeſchen mehr duechgelaſſen hat. Sie er⸗ 
zählen, daß es auch bei den Bulgaren recht ſchlecht 
ausſehe. Ruhr und Typhus herrſchen unter den 
Truppen, die ſehr ermüdet ſeien. Von einem Durch⸗ 
bruch der Tſchataldſchalinie könne keine Rede fein. 
Ebenſo ſtände es vor Adrianopel für die Bulgaren nicht 
günſtig. 

Die griechiſchen Waffenſtillſtandsbe⸗ 

dingungen. 

Athen, 18. November. (Spez.) Eine definitive Ant⸗ 
wort auf die türtiſche Bitte um Waſſenſtillſtand iſt von 
der griechiſchen Reglerung nach nicht erteilt worden, je⸗ 
dach berlautet inoffiziell, daß Griechenland unter folgenden 
Bedingnugen bereit ist. den Türken einen Waſfenſtillſtand 
zu gewähren: 

1. nebergabe von Janina an die arlechiſche Armee. 

2. Uebergale von Monaſtir an die grtechiſch⸗ſerbi⸗ 
ſchen Streitfräfte, In beiden Jänen müſſen die türliſchen 
Truppen ihre Waſſen abliefern. 

3. Die Küſtenblockade von Epirns bis Vallona muß 
auch während des Waſſenſtillſtandes aufrecht erhalten 
bleiben. 

4. Griechenland nimmt auch welter das Recht für 
ſich in Tnſpruch, türkiſche Kriegsſchiſſe nach Kriegs kontre⸗ 
bande zu durchſuchen. 


Was Numänlen will. 


Stelle iſt der Anſpruch, 
der geltend gemacht wird, ſobald Europa den Status 
nach dem Kiege ratifiziert hat der, daß die künſtlich 
geſchaffene Grenze der Dobruſcha ſo geändert werde, 
daß fie wenigſtens Siliſtria und die Gewäſſer der 
nordwärts fliegenden Flüße zwiſchen dieſem Punkt und 
dem ſchwarzen Meere in ſich ſchließt. Auch ſoll die 
Frage der Donau⸗Juſeln, die immer einen Gegenſtand 
von Streitigkeiten zwiſchen Rumänien und Bulgarien 
gebildet haben, definitiv feſtgeſetzt werden. Das wech⸗ 
ſelnde Fahrwaſſer des Flußes kann nicht länger als 
Abgrenzungslinie betrachtet werden. Rumänien ver⸗ 
traue feine Anſprüche wie wiederholt betont fei, dem 
Urteil. Europas an. Die Blätter Rumäniens veröf⸗ 
fentlichen eine Karte, aus der ſich ergiebt, daß 
Siliſtria eine eminente ſtrategiſche Poſition iſt, die drei 
wichtige militäriſche Standorte Arab, Ordo und Med⸗ 
gidie aufweiſt. Zwei von ihnen ſind ſtark armierte 
Forts. Ihre Geſchütze behereſchen vollſtäudig das ru⸗ 
mäniſche Gebiet. 


digungen an unterrichteter, 


Petersburg, 17. November. Die offiziöſe 
„Roſſiſa“ ſchreibt: In Privatmeldungen des „Nowoje 
Wremſa“ aus London und Paris heißt es, der Miniſter 
des Aeußern Saſonow habe von einer Unterſtützung der 
ſerbiſchen Anſprüche auf einen Hafen an der Adria 
unter dem Einfluß einer Unterredung mit dem deutſchen 
Botſchafter Grafen Puctales Abſtand genommen. Dieſer 
habe erklärt, daß Dentſchland im Falle eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes zwiſchen Rußland und Oeſterreich dieſes unterſtützen 
würde. (Dieſe Meldungen find bereits durch ein Te⸗ 
legramm dementiert worden. Die Red.) Durch die 
Verbreitung folder ungereimten Gerüchte bezweckt die 
Zeitung augenſcheinlich, die Autorttät der Regierung in 
den Augen der öffentlichen Meinung zu diskreditieren. 
Es wäre töricht, Dentſchland Schritte zuzuschreiben, 
welche den in Petersburg und Berlin in gleicher Weiſe 
angeſtrebten guten Beziehungen einen unausbeſſerlichen 
Schaden zufügen würden. Was die Haltung aubetrifft, 
die Rußland hinſichtlich der mit der Liquidation des 
Krieges verbundenen Einzelfragen einzunehmen für nötig 
befinden wird, ſo hat ruſſiſche Regierung entgegen 
den Behauptungen nicht maßgebender Perſönlichteiten 


Lager oder Hauptquartier, es war ein einziger Friedhof, 
ein Friedhof ohne Gräber. Tauſende von Leichen liegen 
in den Straßen und harren der Beſtattung. Ein 


die Freiheit ihrer Handlungsweise durch nichts gebunden 
und iſt gewillt, ſich ausſchließlich von den kuſſiſchen 
Intereſſen leiten zu laſſen. 


Bukareſt, 18. November. (Spez.) Nach erkun⸗ 


Deutſchland, Rußland und die ſerbiſche Frage. | 
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Abend⸗Ausgabe. 


Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien. 
Den vom Kriegsſchauplatz Heimkehrenden überraſcht 


Krieges zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien 
ringer geworden fei. Die Gefahr 
geſchoben, aber darum um kein Jota verringert be⸗ 
trachtet werden. Serblen hat, während ſeine Be⸗ 
ziehungen zur Doppelmonarchie ſchon kritiſche waren, 
eine dritte Diviſion auf das bulgariſche Krieg stheater 
geworfen, nur unter der Bedingung, daß Bulgarien die 


ge⸗ 
darf als hinaus⸗ 


Balkanſtaaten kennen nämlich nach den erkämpften 
Siegen keine Grenzen. Die Völker glanben ſich jeder 
Leiſtung fähig, und ſie, aber nicht die Regierenden 
treiben die Räder der Politik. Jeder Bulgare denkt, 
daß Serbien einen Hafen haben müſſe, und obſchon er 
den Bundesgenoſſen von der Save geringſchätzt, mag 
er ihn als Angehörigen des Balkanbundes nicht durch 
eine weſteuropäſſche Macht übervorteilt ſehen. Als 
Beiſpiel der Volksſtimmung erwähne ich, daß während 
eines Rittes nach Kadiköi der uns ans Muſtafa⸗Paſcha 
begleitende Zenſor, ein Typ der Intelligenz des bul⸗ 
I garifchen Volkes, ſagte: „Wir Balkanländer haben in 
zwei Mouaten eine Million Soldaten unter Waffen 
und damit genug, um Oeſterreich auch mit den Waffen 
einen Hafen für Serbien zu entreißen.“ Die Regierung 
mag anders deuken; aber ihre Meinung kann ſie nicht 
durchſetzen, wie ſich ſchon bei den Verhandlungen wegen 
eines Waffenſtillſtandes mit der Türkei zeigen dürfte. 
Das bulgarlſche Volk fordert den Einzug in Stambul, 
an dem namentlich König Ferdinand gar nichts gelegen 
ſein ſoll, weil er nicht zu Pferde zu ſteigen mag. Alſo, 
die augenblicklich maßvolle Sprache der Serben iſt ein⸗ 
gegeben von der Tatſacht, daß ihre Truppen im Oſten 
ſtehen, und dieſe drei Diviſionen an der Weſtgrenze 
nicht ohne längeren Zeitverluſt verwendbar ſind. Ueb⸗ 
rigens ziehen die Serben augenblicklich Leute von etwa 
30 Jahren, alſo gewiß Reſerviſten ein und befördern 
fie von Oſten und Weſten, wohl zum Einkleiden, nach 
Niſch. Andererſeits iſt hier in Budapeſt, wo angen⸗ 
blicklich die Doppelmonarchie ihre Regierung hat, auf 
die erſte Frage zu erfahren, daß ſie um keinen, ſelbſt 
nicht den höchſten Preis Serbien an die Adria heran⸗ 
laſſen wird. Man iſt hier 
Nnficht, daß ein ſerbiſcher Handelshafen an 
ſpäter einmal zum ruſſiſchen Kriegshafen oder mindes⸗ 
tens zum Stützpunkt werden würde, und it darum 
nicht nur entſchloſſen, nötigenfalls zu ſchlagen, ſondern 
trifft auch die Vorbereitungen dafür. Nota bene liegt 
aus m litäriſchen Gründen auch Oeſterreich⸗Ungarn das 
ran, die Anfrollung der Frage um Wochen oder möge 
lichſt Monate hinauszuſchieben. 

Bei aller Würdigung dieſer Aeußerungen wäre 
doch wohl zu bedenken, daß ſie unter dem unmittelba⸗ 
ren Eindruck der kriegeriſchen Greigniffe ſelbſt und der 
durch das ſiegreiche Vordringen der Balkanſtaaten aufs 
Höͤchſte geſtiegenen Zuverſichſ dieſer Völker entſtanden 
find. Ju den Zentren der europäſſchen Staaten iſt 
man vorläufig geneigt, die Situation, die ſich durch die 
ſerbiſch⸗oſterreichiſche Spannung ergibt, weſentlich ruhi⸗ 
ger und vor allem nicht als hoffnungslos anzuſehen. 

London, 18. Nogember. (Spez.) „Daily Te⸗ 
legraph“ veröffentlicht ein intereſſantes Interview feines 
Korreſpondenten in Uesküb mit dem ſerbiſchen Miuiſter⸗ 
präſidenten Paſitſch. Der ſerbiſche Minifterpräfident 
erklärte dem Korreſpondenten, daß Serbien zwar gern 
gute Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn aufrecht er⸗ 
halten zu ſehen wünſche, daß es aber unter Keinen Um⸗ 
ſtänden Oeſterreich⸗Ungarn zu Liebe fein Lebens⸗Inkereſſe 
opfern könne. Die ſerbiſche Armee würde unter allen 
Umſtänden durch Albanien bis zur Adria vorgehen und 
von einem dortigen Hafen Beſitz ergreifen. Serbien 
könne, fo erklärte der Minifterpräfident in dieſem Falle, 
unmöglich nachgeben. Auch würde Serbien niemals eine 
Autonomie Albaniens anerkennen können. Paſitſch 
ſchloß mit der Verſicherung, daß Oeſterreich⸗Ungarn 
ſeine Intereſſen in Serbien aufs ſchwerſte gefährden 
würde, wenn es fortfahre, ſich Serbien gegenüber un⸗ 
nachgiebig zu zeigen und unerfüllbare Forderungen zu 
ſtellen. Hoffentlich komme Oeſterreich⸗Ungarn noch zur 
Einſicht, daß es am zweckmäßigſten ſei, die berechtigten 
Wünſche Serbiens zu erfüllen, 

Berlin, 18. November. (Spez.) Die hieſigen 
Blätter berichten ans Budapeſt, daß die Situation im 
öſterreich⸗ſerbiſchen Konflikt eine äußerſt ernſte Wendung 
annahm. 
Franz Joſef ſoll ſich kürzlich in Bndapeſt dahin ge- 
äußert haben, daß er die Aufrechterhaltung des Friedens 
wünſche, jedoch nicht um jeden Preis, denn es gäbe 
Dinge, die man nicht geſtatten dürfe. Ferner berichtet 
die „Voſſ. Ztg.“, der öſterreichiſche Thronfolger werde 
heute in Berlin ein treffen um mit Kaifer Wilhelm und 
den hieſigen Diplom aten einige überaus wichtige Be⸗ 
ratungen zu pflegen. 

Bukareſt, 18. November. (Spez.) Auf einer 
bier ftattgefundenen Verſammlung des mazedoniſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Komitees wieſen die Redner auf die Ge⸗ 
fahren hin, die für die mazedoniſchen Rumänen ent: 
ſtehen könnten, im Falle die Wilafets Skutari, Salo⸗ 
niki und Monaſtyr von den Slawen und Griechen be⸗ 
ſetzt werden würden. 
| Bukareſt, 18. November. (Spez.) 
bier beabfichtigt, den Großmächten ein 
vorzulegen, in dem auf die Notwendigkeit einer Auto⸗ 
nomie für Mazedonien und Albanien hingewieſen wird. 


Das letzte Auf ebot. 


Ergreifende Schilderungen ans dem Balkankriege 
veröffentlicht dus Pariſer „Journal“ aus der Feder 
Heines Mitarbeiters Louis Beraud, der vor der bulaa⸗ 


| 


Es wird 


es, in deutſchen Blättern zu leſen, daß die Gefahr eines 


Forderung nach einem Hafen eventuell auch mit den 
Waſſen unterſtützen werde. Die politiſchen Pläne der 


aus guten Gründen der 
der Adria 


Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet aus Wien, Kalſer 
1 


Memorandum | 


Der Krieg unf dem Balkan. 


ſriſchen Zenſur von Soſia nach Bukareſt geflohen 
iſt, um alles, was er auf dem Herzen hat, berichten 
zu können: 


„Ich muß vor allem erklären,“ ſchreibt er, „daft 


dieſer Krieg viel mörderiſe tan 
allgemein g auben mag. 5 die bulgg⸗ 
riſche Regierung den J. hat, von 


ihren Verluſten zu Sprechen: fi 


kommt er an ſpät, 

Bulagrien a 

Allmählich erſchöpfen ſich di 
£ bei 


angelangt. E 
Ruf des Vaterlandes 
Begeiſterung von 


Mit 

Da 
men 
ers 
enn 


) rkwürdigſten 
den dieſe Trachten auch vor dem 
es gibt keine Uniformen mehr. 
dieſer Veteranen mit einer alte 
jonett bewa 
mittelſt eine 


um die ſeſt⸗ 
Und 
vah⸗ 
au den⸗ 
am erſten 


h 


Tag fahren neue 
ſamen Soldaten auf t 
ei 


der Abfahrt mit ſtürmiſch 
rufen begrüßt. Die Frauen zeigen noch g 
ſelben Mut und dieſelbe Heiterkeit, die fi 
Tage der Mobilmachung an den Tag geleg 
Alle geben ihre Männer gern dem Vater 
ſtecken ihnen bei der Abfahrt kleine 
an die Bajonette und ſchmücken 6 
die Schuhe mit Grün, Beim A en ſie alle 
dieſelben Worte, die einem bulgariſchen Liede entnom⸗ 
men ſind: „Ich ſchicke dich nicht in den Krieg, ſon⸗ 
dern in eine neue Ehe...“ Mit dem Ruhm, mit 
em Tod? Das werden fie erſt ſpäter erfahren. Noch 
hat die Stunde der Tränen t geſchlagen ... 5 

In Ruſtſchuk ſah ich Bauern und Fraſten auf 
einem öffentlichen Plage bei Waffenübungen. Das 
wird das allerletzte Aufgebot ſein. Wenn biefe Leute 
erſt durch das Land ziehen werden, um ſich zu ſchlagen, 
wird Bulgarien von feinen Kindern den letzten Bluts⸗ 
tropfen verlangt haben. 

Die Cholera an der Tſchataldſcha⸗Linie. 

Major Eugen Zwenger ſchreibt über das Wüten det 
Cholera folgendermaßen: 

Soeben komme ich von Chakdemköf zurück, 
in den türkiſchen Stellungen hinter der Tſchataldſcha⸗ 
Linie die Cholera wütet, das iſt furchtbar und nicht zu 
beſchreiben. Am Wege liegen Tauſende von Sterbenden, 
und Toten. Nach authentiſchen Nachrichten jierben auf 
der ganzen Linie jeden Tag fünftauſend Maul. Auf 
dem Hinritt kam ich an Dutzenden von Maſſe 
vorbei, die durch Steineinfaſſungen kenn 
beute mit Tragbahren find ununterbrochen iim Gange, 
um die Toten am Wege aufzuſeſen. Wohin ich blicke 
verzerrte Geſichter, erſtarrte Hände, anklagend find fie 
zum Himmel emporgereckt. Nur ſelten hat man die 
verzerrten Leichen liebevoll mit dem Mautel zugedeckt, 
Je näher ich der Eiſenbahn komme, um fo trauriger 
wird das Bild. Die tollſte Phantaſie kaun ſich das 
Furchtbare nicht ausmalen. Hier liegen auf einem 
Wagen zehn Mann, davon fünf noch lebend mit halber⸗ 
ſtarrten Augen, fünf bereits tot mit dem Aude ck eul⸗ 
ſetzlicher Leiden, denen fie erlegen find. t erreiche 
ich den Bahnhof; ein Totenfeld. Ich ſchreite durch 
Leichenhaufen, durch Moſſen Stöhnender hindurch, die; 
bald ihren Frieden haben werden. abfahreſſde 
Eiſenbahnzug iſt vollgepfropft von Cholerakranken. Auch 
hier miſchen ſich mit den Toten Lebende, denen 68 
gerade noch gelungen iſt, in oder auf die Viehwagen 
zu klettern, um dort zu ſterben. Man achtet Ihrer 
nicht. Wieviel werden auf dem Wege nach Makrikaf 
wohin man die Kranken bringt, noch ſterben ? 
viele werden überhaupt noch die Wagen lebend ver⸗ 
laſſen ? Man ſucht, der Seuche Herr zu werden. Alle 
Wege find in der Nähe des Bahnhofs mit Chlorkalt 
heftreut, die Zelte haben einen ebenſolchen Kranz um 
ſich. Zu spät! Der Würgeengel läßt ſich wicht 
mehr zurückdümmen. Wie jammert mich das arte 
Volk! Weib und Kind haben fie verlaſſen, dem ſtolzen, 
Halbmond, der ſchon den Vätern vorangeleuchtet hat, 
um die Scharte von Kirkkiliſſa und Lüle⸗ 
und nun: Elend und verlaſſen 
Nie iſt mir des Dichters Wort; 
„Des Lebens ganzer Jammer faßt mich an“, fo er⸗ 
ſchreckend vor die Augen getreten. Ich ſpreche eine 
Gruppe Offiziere an, um mich nach dem General Alt 
Riſa Paſcha zu erkundigen, an den ic; ein Empfeh⸗ 
lungsſcheiben abzugeben habe. Er iſt nicht mehr da. 
Auch er iſt in dem Zuge, der die Sterbenden nach 
Makriköf bringt, ſterbend an Cholera asiatica, Alſo 
auch die Höchſtſtehenden ſind nicht mehr ſicher vor der 
Seuche. ird nun dieſe ſo ſchwer heimgeſuchte Armee 
einem dlichen Angriffe noch Widerſtand entgegen 
ſetzen können? Warum greift der Bulgare nicht an ? 
Dieſe paar Schiffe, die täglich fallen, ſind doch von 
feiner Bedeutung. Das Gerücht, daß die Seuche auch 
auf gegneriſcher e in gleichem Maße wütet, {hemmt 
mir die Beautwortung meiner Frage zu ſein. 


jeder Zug 


Wie 


Der 


Wie⸗ 


| 
zu folgen, 
Burgas auszuwetzen. 
ſterben ſie am Wege. 


Der Zug der Cholera nach der Hauptſtadt. 

Konſtantinopel, 17. November. Jetzt flieht, 
wie mir von Bord der „Dacia deahtlun telegraphiert 
wird, auch di Bevölkerung der Unger von Nöte 
ſtantinopel aus Furcht vor dem A Pulgaren 
nach der Hauptſt Choſerg 


die 


Dienstag, dem (8.) 19. November 1912. 


mit. Von zwei Seiten dringen die Flüchtlinge in die 
Hauptſtadt ein. Sie kommen über Schiſchli nach Pera 
und über Mariköf nach Stambul. Die Straßen find 
mit endloſen Reihen von Fuhrwerken bedeckt. Hier 
und da find größere Wagengruppen von Militär um⸗ 
ſtellt, da unter den Ankömmlingen Cholerakranke ent⸗ 
deckt wurden. Das Elend iſt herzzerreißend. Die 
Cholera wütet furchtbar. Die amtliche Angabe, daß 
am Freitag zweiundzwanzig Neuerkrankungen und vier⸗ 
zehn Todesfälle vorgekommen ſeien und insgeſamt acht⸗ 
undſechzig Kranke in Behandlung ſeien, klingt wie 
Hohn. Frei ag abend trafen in Konſtantinopel vierzig 
Waggons cholerakranker Soldaten ein. Alle für die 
Verwundeten errichteten Baracken beim Bahnhof 
Stambul find voll von Cholerakranken. Die benach⸗ 
barten Moſcheen wurden daher für die Aufnahme Ver⸗ 
wundeter hergerichtet. Schreckliche Zuſtände herrſchen 
in dem von feinen Bewohnern verlaſſenen Badeort 
San Stefano. Unter den dort lagernden Reſerve⸗ 
truppen kommen täglich mehrere tauſend Choler er⸗ 
krankungen und etwa zweihundert Todesfälle vor. Die 
Behörden find dem Umfang des Elends gegenfiber 
machtlos. Man ſieht Kranke und Tote in den Straßen 
liegen. Alle Gerüchte von einem Regierungswechſel 
Find völlig rerſtummt. Niemand wünſcht mehr im 
Ernſt die Fortſetzung des Krieges. Alle Welt fehnt 
letzt den Frieden herbei und glaubt, daß Kiamil der 
rechte Mann zur Herbeiführung der Friedens ſei. 
Die Einnahme von Monaſtir durch dle 
Serben. 

Belgrad, 19. November. (Spe) Geſtern ergab 
dich Monaſtir nach dreitägigem, verzweifelte Kampf den 
Serben. 50,000 Türken wurden gefangen genommen, zu⸗ 
ſammen mit den Offizieren und den Kommandanten. Die 
vor einigen Tagen zurückgedrängte ferbiiche Dlolſion 
ſchlug die Türken jetzt vollſtändig bei Kallar. Auch Ja⸗ 
nina fol ſich in den nächſten Tagen ergeben. Der völli⸗ 
— Einuahme Mazedoniens fteht alſo nichts mehr im 

ege. 

P. Belgrad, 18. November. Einzelheiten des 
erſten Rampſes bei Monaſtir. Die Morawa⸗Diviſion 
nahm Stellung im Weiten von Monaſtir, um den Türken 
den Rückzug abzuſchneiden. Sie mußte gegen 20,000 
Mann mit 17 Geſchützen kämpſen. Ungeachtet des ſtarken 
Deners, gingen die Serben in der Nacht vor und be⸗ 
ſetzten die Poſitien zwiſchen Oblako und Koziſchto. Der 
rechte Flügel der Divifion erhielt den Befehl, die Linie 
Dolenzu— Glawat zu beſetzen, um den Türken den Rückzug 
nach Orchida abzuſchneiden. Die Türken verteidigten 
bartnäcig die einzige Rüczugsline. Die Serben verloren 
250 Mann an Toten und Verwundeten, die Türken fünf⸗ 
mal mehr. Der Kommandeur und mehrere lürtiſche 
Ofſigtere wurden gelangen genommen. Unter den getöteten 
Türten befindet ſich ein Oberſt und mehrere höhere 
Offazlere. 

Die Republik der Mönche von Athos. 

Athen, 18. November. (Spez.) Die Repnblit 
der Mönche von Athos, die bisher die Suzeränität der 
kürkiſchen Regierung anerkannte, hat dem Kommandan⸗ 
den der griechiſchen Flotte erklärt, fie unterwerfe ſich 
Griechenland. Der Kommandant hatte nur 48 Mann 
Marineſoldaten landen laſſen. Die Mönche überbrach⸗ 
Men Brot und Salz. Bekanntlich fine diefe Mönche 
zur orthodoxen Kirche gehörig. Sie beſitzen etwa 
30,00 Bände und Manuſkripte, darunter viele von 
hohem paläographiſchem Werte. 

Das Königreich Armenien ? 

Konſtantinopel, 18. November. (Spez.) Aus 
ermeniſchem Gebiete liegen verläßige Nachrichten vor, 
daß Armenien ſich anſchicke, fein ſelbſtſtändiges Könige 
reich auszurufen, das unter ruſſiſchem Schutze ſtehen 
ſolle. Es finden zahlreiche Verſammlungen der arme⸗ 
niſchen Notabeln ſtatt. Der Katholikos in Etſchmadſian 
ſoll dagegen eine armeniſche Provinz unter ruſſiſcher 
Sauveränität begünſtigen. 

Zur Konſulaffäre. 

Wien, 19. November. (Spez.) Die Fgieſigen 
Blätter ſind voll von Beſchreibungen über das Ver⸗ 
halten der Serben gegen die öſtereeichiſchen Konſuln. 
Aer Konſul Probaska in Prisren ſoll verwundet wor⸗ 
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den fein, obgleich die öſterreichiſche Regierung dieſe 
Meldung beſtreitet. In Delegationskreiſen nimmt man 
an, daß dieſer Zwiſchenfall ſich zu einem ernſten Kou⸗ 
flikt zuſpitzen kann. 
Friſche türkſchie Truppen. 

Konſtantinopel, 18. November. (lleber Sons 
ſtantza, eingetroffen 10. November.) Vorgeſtern iſt an 
der Front in Nademfoi die erſte Staffel des Armee⸗ 
korps von Smyrna eingetroffen, das ſich in Smyrna 
zur Verhinderung einer Landung der Italiener befnn⸗ 
den hatte. Die letzten Teuppen dieſes Korps werden 
in etwa 10 Tagen angelangt fein. Die anatoliſche 
Bahn hat Bewunderungswürdiges geleiſtet. 


Wien, 19. November. (Spez.) Die „Zeit? mel 
det aus Konſtantinopel, daß die türkiſche Nenierung in 
der Tat mit der Abſicht umgeht, ſich nach Kleinaſien zu be⸗ 
geben. Man beginnt dort ſchon mit dem Ban der Re⸗ 
gierungsge bäude. 

Wien, 19. November. (P. T.⸗A.) Ans Cattaro 
wird die Nachricht beſtätigt, daß die Fürken San 
Giovan di Medua aufgegeben haben, das von den 
Monkenegrinern beſetzt wurde. 

Wien, 19. November. (Spez.) Die 
„N. Fr. Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel, 
daß die türkiſche Artillerie die Beſchießßung 
der bulgariſchen Stellungen bei Tſchataldſcha 
wiederaufgenommen hat. Ein beſo ders 
ſtarkes Feuer iſt auf Tſchermeſe gerichtet. 
In Sonftantinopel iſt die Kanonade zu hören. 

Peris. 18. November. (Spez.) Aus Beirut 
wird gemeldet: Unter der ſyriſchen Bevölkerung macht 
ſich eine Bewegung bemerkbar, die für eine Trennung 
von der Türkei iſt. Die katholiſchen Syrier und die 
große Mehrzahl der Muſelmannen wünſcht unter frans 
zöſiſche Herrſchaft geſtellt zu werden. Man befürchtet 
abet, daß England die Hand auf Syrien legen werde. 
Aus Egypten werden gleichfalls Unruhen berichtet, auch 
dort befürchtet man, daß England das Land an ſich 
nehmen wolle. 

London, 18. November. (Spez.) Zahlreiche 
engliſche Blätter, manentlich die „Times“ und „Daily 
Chronitle“, greifen die Berichte des Leutnants Wagner 
des bekannten Kriegskorreſpondenten der „Reichspost“ 
an und bezweifeln die Richtigkeit feiner Telegramme. 
Zum Beweiſe wird folgendes Beiſpiel angeführt. Der 
Korreſpondent der „Reichspoſt“ ſandte am 31. Oktober 
ein Telegramm aus dem bulgarſſchen Hauptquartier an 
ſein Blatt, in welchem er des langen und breiten die 
Kämpfe von Lüle⸗Burgas ſchildert und behauptet, dieſen 
Kämpfen perſönlich beigewohnt zu haben. „Daily 
Chronicle“ erfährt nun aus beſter Quelle, daß Leutnant 
Wagner ſich in den Tagen vom 28. bis 31. Oltober 
mit allen andern Kriegskorreſpondenten zuſammen in 
Muſtapha Paſcha befunden habe, und daß es ihm daher 
vollſtändig unmöglich geweſen ſei, ſich zu diefer Zeit im 
Lüle⸗Burgas aufzuhalten. Außerdem hat auch der 
bulgariſche Militärzenſor in Muſtapha Paſcha erklärt, 
daß die Depeſchen der Reſchspoſt aus dem bulgariſchen 
Hauptquartier ſtammen. Die engliſchen Blätter find 
daher über das Verhalten des Lentnants Wagner, das 
ſie als Betrug bezeichnen, empört, weil bisher die 
Depeſchen und Berichte des Leutnants Wagner überall 
als ein Evangelium gehalten und insbeſondere allen 
Kriegskorreſpondenten als Muſter hingeſtellt wurden. 

Cetinje, 18. November. (P. T.⸗A.) Am 17. d. 
M. verſuchten die Türken, die Pofition in der Nähe 
von Medra einzunehmen und griffen montenegrini⸗ 
ſchen Vorpoſten an, um den verlorenen Hafen zurückzu⸗ 
erobern. Der Kampf war ſehr hartnäckig. Die Tür⸗ 
ken wurden von der Artillerie der Befeſtigungen von 
Aleſſio und on den Ufern des Drin unterſtützt. Der 
Kampfwährte mehrere Stunden. Die Montenegriner ließen 
die Türken bis auf Schußweite herankommen, doch als 
dieſe ihre Abſicht ausführen wollten, wurden ſie durch ein 
mörderiſches Gewehrfeuer zurückgeworfen. Eine große 
Zahl der Türken wurde getötet, die übrigen flohen 
nach Aleſſio. 

Soſta, 18. November. (Spez.) Ein zahlreiches 
Perſonal von Eiſenbahneru iſt heute abgereiſt, um den 
Verkehr auf der Strecke Saloniki — Demotika wieder 
aufzunehmen. 


S fie, 19. Nobember. (Spez.) Es verlautet hier, 
daß die vor Adrianosel konzentrierten bulgariſchen Trup⸗ 
pen zurückgezogen und bor die Tſchataldia Linie beordert 
worden find, während die Belagerung Adrianapels den 
geringen vor Adrianopel ſtehenden ferbiſchen Streit⸗ 
kräften überlaſſen worden iſt. Ein offizielles Dementi 
dieſes Gerüchts iſt bisher nicht erfolgt. 

Sollte dieſe Meldung den Tatſachen entſprochen, fo 
wäre ſie ein Beweis dafür, daß die Türken in den 
Kämpfen auf der Tſchataldia Linie in der Tat Erfolge 
errungen haben. — Ebenſo dürften die Belagerten nun 
leicht die Stadt halten können. Es dürfte ausgzeſchloſſen 
fein, daß es den Serben gelingt, die Stadt zu nehmen, 
nachdem dieſe ſich ſolange einer dreifach ſtürteren Trup⸗ 
benmacht gegenüber erfolgreich verteidigt hat. 

Belarad, 18. November. Es wird bekannt ne 
geben, daß die Verhandlungen mit der Pforte nicht 
früher ſtattfinden werden, als bie die militäriſchen 
Operationen beendet find. 

P. Konſtantin opel, 16. Novem- 
ber. Naſim Paſcha telegrapbierte am 18. d. 
M.: Heute zog ſich der Artillerlekampf auf 
der ganzen Linie bin. Der Feind verſuchte 
anzugreifen, wurde aber zurückgeſchlagen. 

P. Konſtantinopel, 19. November. Mahmud 
Mukhtar, der bei Derkowa am rechten Bein verwundet 
wurde, wurde nach hier gebracht. 

Konſtantinop I, 19. November. (Spez.) Der 
dentfche Kreuzer „Göben“ hat in Konſtantinopel 450 
Soldaten gelandet, die die deutſche Botſchaft, das 
deutſche Hospital ſowie die belnifche Geſandtſchaft be⸗ 
ſetzten. Der deutſche Kreuzer „Vineta“ iſt vor San 
Stefano und „Loreley!“ vor Hamidie vor Anker ge⸗ 
gangen. 

Konſtantinopel, 18, November. (Spez.) Von 
den 8000 bulgariſchen Gefangenen, die bei Tſchataldſcha 
gemacht wurden, wurden heute bereits 3000 nach Kon⸗ 
ſtantinopel überführt. Der Großweſir Kiamil Paſcha 
begkückwunſchte auf telegraphiſchem Wege Naſim Paſcha 
zu dem glänzenden Siege. 

Konſtantinopel, 19. Nopember. (Spez.) Hier 
wurden wiederum 90 fungtürkiſche Führer verhaftet, 
Die Jungtürken verbreiteten in den letzten Tagen 
10000 Pamphlete. In den Pamphleten ſprechen fie 
von 3 Millionen türk. Pfund, die für Staalszwecke 
aſſigniert wurden und die ſpurlos verſchwunden find, 

P. Athen, 19. November. Der Kommandent 
des ägäiſchen Geſchwaders meldet die Beſetzung der 
Juſel Ikaria. Desgleichen wurde TChimarra im Epirus 
beſetzt. Der rechte Flügel der Armee des Thronfolgers 
marſchiert auf Monaſtir. In Kaſſandra, wo ſich die 
bekannten Kupferbergwerke befinden, wurde eine Abtei⸗ 
lung gelandet. Durch die Einnahme von Kaſſandra 
und Afona iſt die ganze Halbinſel Chalkidike den 
Griechen unterworfen. 

Der erſte türkiſche Sieg. 

Konſtantin opel, 18. November. 
Die Erfolge der türkiſchen Truppen werden 
von Naſim Paſcha offiziell betätigt. Ne ſim 
Paſcha erhielt vom Sultan ein Dank⸗ 
telegramm. 


Das Wiedererwachen des türkiſchen 
Kampf smutes. 

Paris, 18. November. (Spez.) Der 
„Temps“ veröffentlicht Depeſchen aus Konſtanti⸗ 
nopel, wonach der bulgariſche Angriff auf die 
Tſchataldja⸗Linie in offiziellen Kreiſen ſehr über⸗ 
raſcht hat, da man glaubte, daß bei den ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen die Bulgaren bis auf Wei⸗ 
teres die kriegeriſchen Operationen einſtellen würden. 
In Regierungskreiſen nimmt man daher an, daß 
die bulgariſche Heeresleitung ſich vor die Note 
wendigkeit geſtellt geſehen habe, die türkiſche Armee 
anzugreifen, um aus der unſicheren Lage vor den 
Tſchataldja⸗Befeſtigungen herauszukommen und da⸗ 
durch die Türken zu zwingen, einen Frieden auch 
unter den bekannten ungünſtigen Bedingungen an⸗ 
zunehmen. Der unerwartet heftige und glückliche 
Widerſtand der türkiſchen Truppen, die den An⸗ 
greifern ſchwere Verluſte beibrachten, hat den bul⸗ 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalia⸗Theater. „Das Leben ein 
Traum“, dramatiſches Gedicht von 
Calderon de la Barca. Unter Calderons 
zahlreichen Dramen zählt neben dem „Richter von 
Zalamea“, „Der ſtandhafte Prinz“, „Der wundertätige 
Magus“, das dramatiſche Gedicht „Das Leben ein 
Traum“ zu den bekannteſten und bedeutendſten Werken 
des ſpaniſchen Dichters. Calderon iſt unzweifelhaft das 
größte dramatiſche Genie, das dem Boden des Katholi⸗ 
zismus je entſproſſen iſt. Es liegt eine gewiſſe Welt⸗ 
ſremdheit in all feinen Werken, ein melancholiſcher 
Zug, eine peſſimiſtiſche Grundnole. Seine idealiſtiſche 
Weltanſchauung bildet den ſchärfſten Gegenſatz zu dem 
Realismus des 16. Jahrhunderts. Der peſſimiſtiſche 
Grundzug des Chriſtentums findet im Schaffen Cal⸗ 
derons, als dem größten Dramatiker des Katholizismus, 
den prägnanteſten Ausdruck. „Das Leben ein Traum“ 
iſt ein typiſcher Calderon. Der peſſimiſtiſche Grund⸗ 
charakter kommt hier am ſchärfſten zum Durchbruch. 
Der Gedanke, daß das Leben vergänglich iſt, daß alles 
Streben und Hoffen nur ein Traum ſei, klingt in 
immer neuen Wendungen durch. Mit taſtender Hand 
will Calderon den Schleier lüften, der alles Leben und 
Geſchehen verhüllt. Er will des Daſeins Rätſel löſen. 
Er prüft die Inſtinkte des Menſchen, das Streben nach 
Ruhm und Macht. Das Streben aber nach Ruhm 
und Macht ift gefahrvoll, das Leben iſt kurz und nur 
ein Traum. Die raſende Leidenſchaft ſtürzt den Mens 
ſchen in den Abgrund, das Streben nach Ruhm und 
Macht verzehrt den Menſchen und ſtört ſeine innere 
Stelemuhe. Die Grundidee des Dramas findet in der 


Schlußſzene des 3. Alles ihren Ausdruck: Das Leben 
iſt Naferer, hohler Schaum. Ein täuſchend Bild, ein 
Schatten kaum, und gar wenig kann das Glück uns 
geben; denn nur ein Traum iſt alles Leben, und ſelbſt 
die Träume ſind ein Traum. Die Grundidee des 
Dramas iſt konſequent durchgeführt. Das Stück hat 
Relief. Der Königsſohn Sigismund, der von ſeinem 
Vater Baſilius in einen Turm geſperrt wurde, um 
nach dem Horoffop, das Volk von einem grauſamen 
Fürſten zu bewahren, wird von feinen Feſſeln befreit und 
nach dem Palaſt gebracht. Der Wille zur Macht erfaßt 
ſeine Seele. Wilde Leidenſchaften toben in ſeiner Seele. 
Neue Gefühle tauchen in ſeinem Herzen auf. Er will 
feine Machtgier in die Tat umſetzen. Aber feine 
Gier nach Macht und Gewalt wird ihm zum Verder⸗ 
ben. Er fällt feinen treuen Aufſeher Clofald grimmig 
an, ſtürzt einen Diener ins Meer, beſchimpft eine 
Dame, beleidigt ſogar ſeinen eigenen Vater. Der 
Vater läßt ihm nun abermals einen Schlaftrunk reichen 
und er wird wiedernm in den Turm geſperrt. Eine 
große Wandlung vollzieht ſich in der Seele des 
Könfgsſohnes. Er hat eingefehen, daß Macht, Ruhm 
und Glück nichts bedeuten und daß das ganze Leben 
nur ein Traum iſt. Die innere Läuterung des Königs⸗ 


ſohnes bildet das eigentliche Stück. Verzicht auf 
Leidenſchaft, auf irdiſche Dinge iſt ſeine gewonnene 
Anſchauung. 


Die Regie Viebachs bemühte fi das Stück 
ſorgfältig herauszubringen. Herr Vie bach verſtand 
den Sigismund mit ſtarkem Temperament zu geben. 
Den großen Monolog des 3, Aktes wußte er glänzend 
zu pointieren. Mit Wucht ſpielte Herr Doeruy den 
Clotald, anmutsvoll war Frl. Grau als Nofaura 
Farblos waren die Herren Pioch als Baſilius und 
Marx als Aſtolf. Herr Mendes konnte 


in der Rolle des Clarin nicht aut hinein finden. 


Tbeaterchronik. 


Thalla⸗Thbeater. Der heutigen zweiten Auf⸗ 
führung der wirklich köſtlich amüſierenden Operetten⸗ 
Novität „Der liebe Auguſtin“ von Leo Fall, 
folgt morgen, Mittwoch, die dritte Wiederholung, in 
der abermals die beiden geſchätzten Wiener Gäſte Frl. 
Gabriele Modl und Herr Erich Deutſch⸗ 
Haupt gaſtieren werden. — Donnerstag, den 21. 
November findet die 10. Abonnements ⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt eine 
Novität von Gabriel Dregely „Der gut ſitzende 
Frack, Komödie in 4 Akten. Dieſen vier Akten ift 
ein brillanter, überaus luſtiger Einfall zu Grunde 
gelegt, der durch Situationskomik und prägnanter Zeich⸗ 
nung einzelner Figuren unwiderſtehlich und zwerchfell⸗ 
erſchütternd wirkt. Der Verfaſſer zeigt in ſeſnem flott 
geschriebenen Werk „Der gut ſitzende Frack“ 
ein hochamüſantes Talent für Karikatur und Geſell⸗ 
ſchaftsſatyte. Es hat „Der gut fitzende 
Frack“, der Donnerstag als Premidre in 
Scene geht, an faſt allen Bühnen einen ſtürmiſchen 
und durchſchlag enden Erfolg gehabt. Jedenfalls ſehen wir 
die ſer erſten Aufführung der Novität mit großem In⸗ 
tereſſe entgegen. 

Polniſches Theater. Heute „Die Schwe⸗ 
ſter“ von Amalie Hertz, (gewöhnliche Preife). 
Morgen, Mittwoch, bei herabgeſetzten Preiſen „Gra 
sere“ von Kiedrzynski. — Donnerstag zum erſten 
Mal „Zie mia“ von Polaniecki. Regie: Herr 
Bednarczyk. — Freitag bei populären Preiſen „Mas 
dame Mouton“ von Sylvane und Monerg. 

Groß 8 Theater. Heute abend geht die über» 
aus komiſche Operette „Das pintele Jüd'“ von 
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gariſchen Heerführern jedoch einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Der türkiſche Erfolg hat die 
demoraliſierten Truppen in ungeahnter Weiſe zur 
Begeiſterung hingeriſſen, ihr Kampfesmut iſt wieder 
bedeutend emporgeſchnellt. Dem Beſchluß des inter⸗ 
nationalen Geſundheitsrates, die Mächte aufzu⸗ 
fordern, ſowohl den Einzug türkiſcher wie auch 
verbündeter Truppen in Konſtantinopel unter keinen 
Umſtänden zu geſtatten, um ein Einſchleppen der 
Seuche in die Hauptſtadt zu verhüten, wird gleich⸗ 
falls große Bedeutung beigemeſſen. 


Die Friedens bedingungen. 

Belgrad, 19. November. (Spez.) 
Der Balkanbund beſchloß, den Frieden nur 
unter folgenden Bedingungen zu ſchließen 
1) Die Türkei zieht ihre Truppen aus Adria⸗ 
nopel, Sfutari und Janina zurück. 2) Die 
Türkei erklärt ſich für beſiegt. 3) Die Tür⸗ 
kei willigt in einen Marſch der Balkan⸗ 
truppen nach Konſtantinopel. 4) Die Fürs 
kei öffnet dle Dardanellen zur frelen Du ch⸗ 
fahrt. 5) Internatlonaliſierung Konſtanti⸗ 
nopels. 2 F 


Sozialdemokratiſche 
Verſammlungen gegen den 
Krieg. 


Paris, 18. November. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“.) Geſtern nachmittag fanden 
in Pre Saint Gervais von der franzöſiſchen Sozial⸗ 
demokratie veranſtaltete Proteſtverſammlungen gegen 
den Krieg ſtatt. Schon um I Uhr pilgerten große Menſcheu⸗ 
maſſen nach dieſem in der Umgebung von Paris ner 
legenen Ort. Verſchiedentlich bildeten ſich größere 
Truppe, die unter Vorantragung roter Fahnen dem 
Verſammlungsort zuſtrebten. Die Manifeftanten wur⸗ 
den van den Ordnern auf für fie beſtimmte Plätze ge⸗ 
bracht. Es waren zirka 21 Rednertribünen errichtet 
worden. Um 8 Uhr wurde die „Internationale“ als 
Einleitung zu der Verſammlung von den rieſigen 
Menſchenmaſſen angeſtimmt und hierauf begannen die 
Reden. 5 

Der deutſche Reichstagsabgeordnete Scheide mann 
fand beſonderen Beifall mit ſeiner Rede. Er wurde 
von der Menge lebhaft akklamiert. Ebenſo der bel⸗ 
giſche Abgeordnete van der Velde. Es wurde eine 
Reſolution angenommen, die von den Vertretern der 
Partei am heutigen Morgen berate und von dem 
Deputierten Vaillant aufgeſtellt worden war. Die ſe 
Nefolution wurde am Morgen in den Verſammlungen der 
ſozialdemokratiſchen Parteiführer mit 318 gegen 26 
Stimmen angenommen. Die Reſolution hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Wenn unſere Regierung uns durch eine ver ⸗ 
brecheriſche Poli ik in ihre Konflikte verwickelt, fo er» 
innert der Kangreß alle Mitglieder der ſozialdema⸗ 
kratiſchen Partei an die Beſch ü e der Kongreſſe von 
Nancy und Limoges und an die internationalen Kon⸗ 
greſſe von Stuttgart und Kopenhagen. Die Arbeiter 
klaſſen und die ſozialiſtiſche Partei müffe mit allen 
möglichen Angriffen und größerer Aktivität den Krieg 
verhindern. Sie müſſe alle nur möglichen Mittel at 
wenden, um dies zu kun, fie müſſe bei der parlamen⸗ 
tariſchen Intervention anfangen, zur offenen Agſtation 
und Volks manifeſtation übergehen und bis aum@eneraljtreil 
und Aufſtand fortfahren. Der Kongreß rechnet mit 
Beſlimmtheit darauf, daß die Verbände und Sektionen 
innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei im gegebenen Falle 
ſich den Entſcheidungen der „Internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei“ füge und dies auführen,“ 

Mit die ſer Reſolution wurden gleichzeitig die Des 
legierten für den Baſeſer Kongreß der internationalen 
fogialiftifchen Partei gewählt und beauftragt, dieſe Re / 
ſoſutiou dem Kongreß vorzulegen. j 

Breſt, 18. November. Die Arbeiterbörfe hatte 
geſtern eine große Maſſenverſammlung einberufen, an 
der über 3000 Perſonen teilnahmen. Die Sozia⸗ 
liſtenführer forderten die Arbeiter auf, im Kriegsfall 
der Einberufungsorder nicht Folge zu leiſten. Nach 
Schluß der Verſammlung zogen die Teunehmer in 
langem Zuge durch die Straßen. Zu Zwiſchenfällen iſt 
es nicht gekommen. 


Mnſikaliſche Notizen. 


Eröffnungsabend des Muſikvereins „Lyra“ 
Der Mufifverein „Lyra“, der den Zweck verfolgt, din 
Muſik in weiten Kreiſen der Lodzer Bevölkerung zu 
populariſieren und ſich auf dieſem Gebiete bereits 172 
Verdienſte erworben hat, hat ſeit faft 1%/, Jahren 
feine Tätigkeit in keiner Weiſe bekundet. Dank der 
unermüdlichen Energie des Komitees und beſonders des 
Präſes Herrn Goscinski gelang es jetzt, den Chor wies 
der zu ſammeln und eine hervorragende Kraft in Per · 
fon des Herrn Joteyko als Leiter zu gewiunen. Am 
Sonnabend abend fand nun der Eröffnungsabend ſtatt, 
der den Erfolg der Bemühungen des Komitees bewies. 
Nach Einweihung des Lokals beganen die Vorführungen 
des Chores unter Leitung des Herrn Joteyko. Man 
darf natürſich inbezug auf die Leiſtung nicht allzu ans 
ſpruchsvoll ſein, da der Chor ja eben zu exiſtieren be⸗ 
ginnt; doch läßt ſich konſtatieren, daß das Komitee 
getreulich beſtrebt iſt, feiner Aufgabe gere ht zu werden. 
Profeſſor Powiadowski ſpielte einige Piecen auf dem 
Klavier, u. a. auch das „Präludium C⸗nol!“ von 
Chopin. Es läßt ſich ſchwer etwas über das Spiel 
ſagen, da das Inſtrument ſich ſogar am Eröffnungs⸗ 
abend nicht ſcheute, vollſtändig zu verſagen. Die von 
Herrn Mach nik fehr nett vorgebrachten Geſangsvor⸗ 
träge fanden allgemeinen Beifall; wir würden Herrn 
Machnik aber raten, aus feinen Repertoire das „Ma⸗ 
tinatta® von Leoncapallo zu ſtreichen, da dies ſeiner 
Stimme nicht befouders angepaßt iſt. Herr Joteyko 
gab mehrere Kompositionen auf dem Cello mit großem 
Erfolge zum Beſten; beſandere Anerkennung fanden 
die „Träume tel“ von Schumann und „Iabian“ von 
Moniuszko. Eine Liebhabertruppe ſpielle zum Schluß 


| 


B. Tomaszewsti in ganz neuer Audftattung in Szene. 


ſeht korrekt einen komiſchen Einakter. —ski, 


Dienstag, den (8.) 19. November 1912. Neue Lodzer Zeitung. 


8 Landsleute! Ein fürchterlicher Schlag hat uns wurde, erſchienen viele bewaffnete Kabylen, die den richter, es gebe Poſtzeiagenten, die nicht 
Eine Rede Berchtolds getroffen. Die preußiſche Regierung enteignet uns Rickzug der Beamten forderten und fie an Die ſtoßleuen Sachen mit den Verbrechern 
über die Lage auf dem |unfer vaterläudiſches Land. Die Worte der preußiſchen deutſche Geſandtſchaft in Tanger vers ſelbſt vor den Hüänſern, in denen die 
= Konſtitution, auf welche die preußiſchen Könſge den Eid wieſen. Es wird verfichert, daß die dentſche Geſandt⸗ übt werden, Wache ſtehen. Leun Tante 
Balkan. leiſteten, daß Privateigentum unangetaſtet bleiben ſolle, ſchaft das Recht der Dentichen vertreten wird, im] Eide aus, daß der Polfzeikommiſſar Dong 
b. Wudapefl, 18. November, wurden in bentalfter Weiſe Lügen geſtraft. Man er⸗ Beſitze der bereits beſeſſenen Ländereien zu bleiben. Dem 75 Dollar gegeben und ihn aufgefordert habe, gen 
8. peſt, 2 wartete, daß die unheilvolle Meloung der Enteignung neuen Erlaß wird jede rückwirkende Kraft abgeſpro hen. mit zwei anderen Verbrechern, die heute im Ge 
In der öſterrechiſchen Delegation hielt Graf Berch⸗ von vier polniſchen Gütern in unfere Reihen Ver⸗ Tanger, 18. November. (Spez.) Zum nenen ſitzen, einen Einbruch bei einer von ihm ge 
told eine lngere Rede. in der er u. a. ausführte: Die wirrung, Unbeholfenheit und Anaft tragen werde. Das Miniſter der Güter des Sultaug würde der Scherif Firma zu verüben. Der Einbruch ſei auh t 
Grundlinien meiner Politik beſtehen in der Aufrechter⸗ Gegenteil ift eingetroffen. Unfere Reihen wurden nicht Muley Ali de Uaſſan, Sohn des verſtorbenen Scherif von ihm und feinen beiden Helfershelfern o 
haltung der beſtehenden Bündniffe und in der Durch- einen Moment erſchüttert. Anſtatt Schrecken ertönte Abdeſſalam und einer Engländerin, ernannt. Es iſt den, wobei fie für ca. 30.000 Mk. 
ihrn einer mäßigen Realpolitik, die nicht nach Ge⸗ die allgemeine Stimme der Empörung, der Ruf zur das erſtemal, daß eine Perſönlichkeit der Dynaſtie ſtahlen. Die Polizei leitete am ſelben 
lelserweiterung strebt, wohl aber die Intereſſen der tätlichen Verteidigung und zur mannhaften Ausdauer.“ Driſtta ein Öffentliches Amt unter der Herrſchaft der terſuchung ein und ſtellte feſt, daß die 2 
Monarchie unbedingt im Auge behält. Die veränderte Zum Ausdruck kam das in dem Aufruf unſerer |jeßin ı Dynaſtie annimmt. Scherif Muley Ali ift| worden war, verſchwieg aber, daß ſie ſelbſt a 
Lage auf dem Balkan veranlaßt uns im Auge zu be⸗ Großfrundbeſitzer, in der Interpellation der Landtags⸗ franzöſiſcher Schützling, und man verſichert, daß er in beteiligt war. Die Bente wurde nacher zwi 
halten, was für Folgen dieſe für mnfere Intereſſen fraktion. Aber das genügt nicht; es ſei nötig, daß die der Zukunft zu hohen Stellungen berufen iſt. Die lige und Einbrechern brüderlich geteilt, 
haben kann. Zweifellos halten die Balkanſtagten an⸗ ganze polniſche Volksgemeinſchaft gegen diefen unerhörten Franzoſen ſcheinen ihn fär den Fall zu reſervieren, daß — 
dauernde aute Beziehungen zur benachbarten Monarchie Akt der Gewalt und Uebermacht Stellung nehme. Zu eine neue Beſetzung des Sultansthrons erforderlich wird. u 
8 n 5 me e dieſem Zweck fordern wir euch, Landsleute, als eure — Fremdenliſte. 
enden der bulgariſchen Sobranſe, Danew, erbrach⸗ Repräſentanten in den geſetzgebenden Körperſchaften zur 3 fi N Opakomikekt — 
in den Beneis der lingen Politik der Stanttmänner | Teilnahme in der nrofen Vollsverfmmiurg anf. za Die Pulverfrage in der le Mean dee Werke Ko 


zes jungen Königreichs. Indezug auf die albaniſche ihr fol unſere Stimme erſchallen durch alle volnifchen ö fi 1 Mentliewiez, — Sosnawice, Goſewski — Radobin, Go har 
Frage herrſcht zwiſchen den Kabinetten von Wien und Lande, durch die ganze ziviliſterte Welt, die Stimme franzöſiſchen Kriegsmarine. — Kit, Ruſeki, Kunlor — Bofic, Zand — Adunska Wola, 
Rom vollſtändiges Einverſtändnis: Albanien muß auto⸗ des Glaubens in unſere Kraft, unſere Zukunft und in 50 N 52 November. (Speztel. der Neuen Wiakler — Tomaſchom Kordafinzti — Wars 

nom werden. Auf die Interpellation des Abgeordneten die Gerechtigkeit Gottes. zodzer Zeitung.) 1 2 5 7 

Latour muß ich erklären, daß die ſerbiſche Regierung Aber 1 die flammendſten Worte genügen nicht, Der „Malin“ veröffentlicht beute an leitender Bericht vom Lond 

ſich vor einiger Zeit an uns mit einer amtlichen Be- Taten find nötig. Die Volksverſammlung ſoll eine Stelle einen langen Artikel über die Pulverfrage in Metallmarkt. 


ſchwerde über unferen Kanſul in P.zren, Prochaskn, Verteidfgungsaktion überlegen und fie beſchließen, vor der, franzöfiichen Marine unter der ueberſchrift Witgeteilt von der Metal-Hanbelsgeieiftaft Kobeyner u. Defler 


wandte und um eine Neubeſetzung des Poſiens bat, allem aber eine Inſtitution ſchaffen, die die Aktion „Skandalöſe Sorgloſigkeit. In dem Artitel heißt es: 

Wir drückten unſere Bereitwilligkeit aus, die Tatſache leiten wird. 1 A * „Nach dem Untergange der „Jena“ und der „Liberte“, ee Runter 1012. 

u unterſuchen: doch traten Schwierigkeiten ſeitens 35 polniſche Abgeordnete haben den Aufruf nuter⸗ nach den Unfällen auf dem „Jules Michelt“, auf der Kupfer: Pfd. St. 737, Kaſſe, Pfd. St. 70 mtl, Teit, 
Serbiens ein, da es die Zulaſſung eines öſterreſchiſchen zeichnet: 5 Führer der Polendewegung wurden zunächſt.Gloire“ und anderen Kriegsſchiffen, die unſere Mar 901 =. „ 220 „ ſtelſg. 
Kurjers nach Prizrend für unmöglich erklärte. Gegen- als Redner angeführt. eine in den lezten ſechs Jahren betroffen haben, nach Ar 1 1805 8 

wärtig iſt der Konſul hier eingetroffen, um perſöuliche Poſen, 18. November. (Spez.) Der Zeitung den ſtandalöſen Enthüllungen über die Unſicherheit ee Tre bee 

Rücksprache zu nehmen. Wir hoffen, daß die ſerbiſche „Gazeta Poznanska“ wird gemeldet, daß das polniſche unſerer Pulverfabrikation hätte man eigentlich glauben —— 

Regierung unferen vom internationalen Standpunkt be- Volk in vielen Ortſchaften beſchloſſen hat, feine Stel⸗ follen, daß das Marineminiſterium endlich ſeine Fehler 5 3 

mündeten Wünſchen entgegenkommen wird. Wie wer, ſung auf den dentſchen Gütern am 1. Januar zu kün⸗ einsehen würde und alle nötigen Vorbereitungen treffen Börſenberichte. 

en auf der Wiederherſtelung der normalen Beziehun- digen und fie am 1. April vollſtändig einzuſtellen. Dieſe würde, um ähnliche Kataſtrophen für die Zukunft zu Warſchauer Börſe. 19. Non eber. 1912. 
gen zu unſeren Konſuln beſtehen,“ Aftion iſt durch die Enteignung hervorgerufen. Das vermeden aber nichts dergleichen ift gef chen. Die t en Hern. 4% ad. Zrmme 


F. Budapeſt, 19. November. Der Slovene Volk glaubt, daß, wenn es auf den deulſchen Gütern Unglücksfälle, die durch die Sorglosigkeit des Miniſte⸗ 3% Stantsrente ed 5 
Koreſchok erllärte in der Delegation: Ebenſo wie die an Arbeitern Fehlen wird, dieſe in die Hände der Kolo⸗ riums herbeigefühet worden find, ſcheinen den maßge⸗ P innere diele Imiı > > 
Oeuiſchen gute Beziehungen zu Deutſchland unterhalten niſationskommiſſion übergehen werden, fo daß enügend benden Leuten offenbar noch nicht zu genügen, und Brämienanfeihe 1. Emigdon . 
wollen, wünſchen wir enge Kreundfchaft mit den Bals|deutfches Land zur Kolonıfation vorhanden fein wird wenn in den Operationen unferer Marine heute wie | Aber Loof wende n ® 
kanſtaaten. Dabei hebt er aber die Treue den Inte- und man nicht zur Enteignung von polnſſchen Gütern der eine verhältmiemäpine Sicherheit zu bemerken iſt, 2% eren gester 


reſſen der Monarchie gegenüber hervor. Der Tſcheche wird ſchreiten brauchen. fo ift dies troß der nachläßigen Pulverfabeifation der forscher Ka Weder. 
Gtubani ſagt: 1 die Balkanvölker für ihre is “ Fall.“ Das Blatt beſpricht dann die letzten Unglüds: m, . 


Freiheit kämpfen. können fie unſere Sympathien gewiß 8 fälle und feßt ihre Urſachen auseinander. Es handelt 
ein. Der Vorſißende ke Dolentiubs Leo bedauern, Deutſcher Widerſpruch | dabei um die Unfälle, die fih im letzten halben 
m Anſchluß an Berchtolds Worte über die Notwendig⸗ Jahre nach den Enthüllungen noch ereignet haben und 
keit, die geſetzlichen In, ereſſen der Monarchie zu ſchützen, gegen neue Verordnungen nur zum Teil in der Oeffentlichkeit bekannt geworden 5 
daß Berhtolddasverbümdete Deutſch⸗ in Marokko. find, und fährt dann fort: „Unter allen Umſtänden 
land nicht dazu veranlaſſen konnte, muß die Pulverfrage jetzt endgültig geregelt werden. 
feine polen feindliche Politik ein ⸗ Tanger, 18. November. (Eigene Meldung der Die Marine muß wieder Vertranen zu dem Pulver 85 
in ftellem „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Im Amts⸗ bekommen und die Seeleute dürfen in Zukunft nicht 
! blatt der fcheriftanifchen Regierung ift ein neues Regle⸗ mehr in Gefahr fein, jeden Augenblick von einer Ka⸗ 
7 ment erfchieuen, das die Verkäufe und Käufe von Land» |taftrophe betroffen zu werden.“ 

Ein Proteſtaufruf 875 0 und dem 15 8 rückwirkende 

raft geben wollen. Das Kaufsrecht der Europäer ift 
der Polen gegen die Ent⸗ genau in der Madrider Konvention vom Jahre 1880 Neue Anklagen Leger 


— und in der Generalakte der Konferenz von Algeciras N 
N eh 18. November, dingen. Gegen beite Biplomatifcie te geht das Die N em-AN arker 


neue Reglement ändernd vor. Bei der Anwendung des 
Saämtliche polniſchen Reichstags⸗ und Landtags Geſetzes in einem beſtimmten Fall iſt es bereits zu Polizei. 
abgeordnete und die polniſchen Mitglieder des Herren⸗ 
New: York, 18. November. (Spez.) 


(neue) 


“odaer Pigndbrlete ) . > 
Lodzer Bianbhriefe,  . . 
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Otaatsrente in Neteröbura. . 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Rauch u. Co. Lodz, 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Eröffnungs-Notierungen. 

®iverpool, 19. November 1912, 


April) Mae. . . 659 
Mai Jun: 83 


Widerſpruch gekommen, der außerdem diploma tiſche 
hauſes erlaſſen in den polniſchen Blättern einen Auf⸗ Folgen haben wird. Amin Muſtafa in Begleitung 


5 55 j 1 8 Novemb . 
ruf zu einer großen Proteſtverſammlung gegen die Au⸗ franzöſiſcher Beamten und einer Eskorte von ſechs Die gerichtliche Unterſuchung gegen die New⸗ Nee Dezember 


wendung des Enteignungsgeſetzes und zur Einſetzung Kavalleriſten ftellte ſich auf einem Landgute namens Porker Polizei, die nach der Affäre Roſenthal eingelei- Dezember Januar 1913 052 Juni Juli x 955 
einer Zentralinſtanz kur Leitung der Abwehraktion. Die Medina ein, das die Gebrüder Mannesmann erworben det worden iſt, bringt noch immer neue ſenſationelle e .. a nike . en 


Proteſtverſammlung ſoll am 21. November in Hohen⸗ haben. Als die Beamten der ſcherifianiſchen Regierung Enthüllungen. Ein kürzlich verhafteter Verbrecher 


> 0 März April 
ſalza ſtattfinden. ich der Beſigung näherten und ihr Vorhaben bekannk namens Benjamin Levy erklärt vor dem Unterſuchungs⸗ 3 


Heute früh um 3 Uhr wurde uns unfer lieber Vater, Groß⸗, Urgroß⸗ und Schwlegervater, Onkel und Schwager, der Tiſchlermeiſter 


Friedrich Krieger 


im Alter von 74 Jahren nach ſchwerem Leiden durch einen ſanften Tod entriſſen. 
Die Beerdigung unferes teuren Verblichenen findet Donnerstag, den 21. November um 1½ Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Zakontnaſtraße Nr. 45 aus, auf dem 


alten evangeliſchen Kirche. ſtatt. 
Die tierbetrübten Hinterbliebenen. 


ser ſoſort eptl. ver 1. Januar 


m Mate knn 


Be ; | 
De en en auf F. Bettifousrftr. Fo mont! Ein zweifenſtriges 
Ritolniewstaftrahe Nr. 


sur Mt ort. Ein Derranenspasten zu Dergeben, | 3 E33" “nor ul lien Zimmer 


h n h 

November 1912 Eine ausländiſche erſtklaſſige Firma ſucht einen Skwe 0W str, 46 Verſch Wohnungen it allen ne e 8 mie ee Eingang, 

eiste Konkurrenz eee Herrn zwecks Uebergabe gu brechen von 3-6 Uhr. E e der . e Ahe und e Bet Glan nat. I. Nuheres 

f f r ah 1 fort ober 1. Sanıar zu vermie zungen. Ser Klammer A. Küche zu erfragen b. Struſch. 14896 

Derſelbe muß der drei Landesſprachen mächtig Wm ben. Raonafafte. 7. am Heuer. der Ogeine 31 4. Gale 

|) Gewichtheben ſein Aha r verſügen und eine Kaution Buchhalſer und den g Näheres su er zogen ieee Feäufein 
1502 Korreſvondent Hr 


a Faun beim Wirk, 1 a 

bie Meter chat won Lad und 9 . IE NEE Su eeigagen dort: kann fi neoen Mohmng und 
Magen Hit eee aur von 2000 Rot Hinterlegen können. 5 Fi 5 1480: ine 
ersicht, Sämtliche Fodrer Mmat ur Get. Offerten an die Central⸗Annoncen⸗Exped. e e eg dern melden, welche von 4 00. 5 

„Ytbteten mie and an den den ane L. u. E. Mepl u. Co. Lodz sun „U. R. ndern gc bre, Gen. Of. MM in l 

eingeladen, Rad dem Gewichtheben | Der Pandesioranien mächtiger f 


2 | Soft auch etwas Gehalt zu 


jerwalter. 4 


gans, 

N! ef. 2 

2 
N » |Ubr abends ab die Schulaufgaben 
x . DR. im deutſchen. pohri „ ruſſiſch 

weer Deren Müller und am 8 || Bireiöeten, © on Die Rees 2 Zimmer d BE NE 
‚m Guropa-Meiter Herrn Müller und | + | ll al ri mit, Beanemiihkeiten 1. tan * ann Dei e ee 
ede e e "re e e und oi | || Bankhuhhaller .... are een | = und Küche rasen "runs 
ner des Bekeins ſejen hiermit HÖfl, eee « Fräulein in vorgerück⸗] Mädchen aus guter Fami⸗ ON | ner 1 Januar zu vermieten — 


ie verwaltung. 2 | - add — in : 
. a orchester. tem Alter oder allein }| lie wird als 15081 Rozwadowska Nr 15. . 
A am: hend Aer dene ung ant ee um dacht Abend-Bescältuung ftehende Witwe geſucht 2 . 4 Zimmer ml Küche atuado! E Wohnungs 3 hesuche: 
ue nadmistans. e e, eee Hercule r Mie en Buffet- Fräulein mit u Peleuchtung, med Zu vermieten: 
1 be Strebiam” önli Anmel dun N Ei 

Eine gebrauchte ee Bi. erb. 00 nom 13 uhr mittans ||gefucht im Seen n . i eee 1818, 
c ll ü 

Quadrat Ellen zu ver⸗ 


IN { 0 7 Geſicht wird eine 14005 5 a pa Radivansta 43, Hein 1 
) ul ul I allet "Sonne Car toffel Zimmer fer Zimmer e 


Nähe des deutſchen Theaters 


ort ober vom 1 Jannar Ein, eventuell zwei ſchön 
2 ı. 3 Ammer n Nuche 


e e e möblierte 


Mt 
Jae 


5 nei 
L dicht. 
vo; 


mit Kompreſſor und Röbrenleitung, noch im Betrieb, | far Ole, Fette und Pagungen, (Sirastitin), bie ber len m, zu. verkaufen m. Buftellung unmöbliert an einen an 5 
preiswert zu verkaufen. Lieſerungsguantum 30 an meidier Pied aeſucden Panchen, e nac mätia fi, au ine Haus Näheres in der ſtändigen Herrn ſofort zu ſind zu vermieten. Zu er⸗ geſücht. Gefl. Mit. u. 
ver Stunde. Zu erfragen und beſichtigen bei Lud. Peng wird dend Branı . ie Surg . am. MilchhandlungZiemi 1 Anbrgela, 13 fragen beim Hauswächter | G. 1912“ an d. Exp. 
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Kaiſerbrecht. Madogoszez⸗ 15018 E. 2 ne 2. . Wzielnaſtr. NK. 30. 15013 Annaſtr. Nr. 10. 14686 erbeten. 14983 


Dienstag, ven J.) 10. November 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Soll etwas gelingen, ſo bedarf es bei allem Nachdenken 
noch eines fiheren Taktes, welcher nur durch frühe Uebung 
und Angewöhnung gewonnen wird. 


Im warmen Nest. 


E. v. Winterfeld⸗Warnow. 
(9, Portſezung ) 
So lernte ihn Klara kennen, und als dann die 


weiſen Väter der Stadt gemeint hatten, nun könne 
der Emil ſich auch allmählich fein Brot ſelbſt ver⸗ 


dienen, er ſei ja ein kräftiger, ſtarker Mann von 
dreißig Jahren, für den im Kranfenhauſe kein Platz 
mehr fei, da nahm ſich Klara Brachmann ſeiner an. 


Gewiß, er war geſund und kräftig; aber er wäre in 
kurzer Zeit wieder verlumpt, wenn man ihn ſich ſelbſt 
überlaſſen hätte. Das fühlte Klara und das ſagte 
auch der Hausvater aus feiner langjährigen Erfahrung 
heraus. Damit nun die Reſultate aller Mühe nicht 
umſonſt geweſen fein follten, nahm ſich Klara feiner 
an. Das war noch zu Lebzeiten des alten Herrn 
Brachmann. Der war ganz einverſtanden, daß Klara 
ihren Schützling hierher brachte und ließ ihr dann 


völlig freie Hand. . \ 

Klara gab dem blöden Emil verſchiedentlich Arbeit 
im Garten und auf dem Hof, und wenn er auch in 
der erſten Zeit von den Zieglern genarrt und gehänſelt 
wurde, fo hörte das allmählich auf. 8 

Feder kannte ihn bald und wußte, daß der Emil 
unter Fräulein Brachmanns beſonderem Schutz tand. 
Natürlich war er in vielen Beziehungen nicht viel an 
ders als ein Kind. So durfte er zum Beiſpiel kein 
Geld in die Hände bekommen. Er hätte es ſofort in 
Schnaps angelegt, und er wurde wieder zum Tier, for 
bald er getrunken hatte. Wollte Klara ihn für einen 
Gang extra belohnen, fo erhielt er einen Zipfel Wurſt, 


dann kannte ſein Glück keine Grenzen. Sie hatte ſich 
letzt fo an ſeine ſeltſame Art, ſtotternde 
— 


Zu haben in allen Drogerien- 


Bestes Kopfwasehmittel. 


Beseltigt Schuppenbildung, reinigt das Haar und erleichtert die Frisur. 
und Parfümeriengeschäften. — Vertreter dustar Rosenthal, Warschau-Lodz, 


Sprache gewöhnt, daß fie ihn faſt entbehrt hätte, wenn 
er plötzlich verſchwunden wäre. | 

Sie wußte auch, er hing mit der Trene eines 
Hundes an ihr. Dagegen konnte ſich Wilhelm Brach⸗ 
mann gar nicht mit ſeiner Anweſenheit befreunden. Er 
verſtand ihn nicht, behauptete auch, der Menſch ſei hin⸗ 
terliſtig und tückiſch, und nicht nur dumm. Er habe 
ſtets das Gefühl, als ob ihm ein Reptil über den Weg 
gelaufen ſei. 

Es war wieder einmal ein Punkt, in dem Bruder 
und Schweſter nicht übereinfamen. Und nun gar erſt 
die ſchöne Frau Eva! Die nahm die Schleppe zuſam⸗ 
men und machte ein hochmütiges Geſicht, wenn fie dem 


Blödfinnigen auf der Ziegelei begegnete, und Emil 
wußte und fühlte das. 
Dagegen liebte er die Tochter Wilhelm Brach⸗ 


manns, die holde, kleine Elſe. Er hätte ſie wie ein 
Hund bewacht, wenn Klara es ihm aufgetragen hätte. 
Elfe war ja oft bei den Tanten auf der Ziegelei, und 
wenn Onkel Heunſug zu Haufe war, dann war ſie ſtets 
dort. Der Inftige Student tollte und tobte mit der 
Kleinen den ganzen Tag herum. Er ſchnitzte ihr 
Schiffchen und allerhand Spielzeug. Aber kürzlich batte 
er ſich Emils Unzufriedenheit zugezogen. Da hatte er | 
der Kleinen eine Burg gebaut mit Ausſichtsturm, Zug⸗ 


brücke und Kanonen. 

Nun wollte fie auch voch eine Kriegsrüſtung 
haben. So hatte er ihr einen hölzernen Degen ge⸗ 
ſchnitzt, und nun follte noch ein großer Spett dazu 
kommen. Weil Henning ihn glatt hobeln wollte, follte 
Emil den Stab halten. Emil tat es auch; aber als er 
merkte, was für ein Werkzeug das werden ſollte, wurde 
er unruhig und murrte: „Nich Mord ſpele, Henning, 
nich Mord ſpele! Lütt Dirn nie nich Mord ſpele . 

Henning lachte und meinte: „Ih, Emil, weshalb 
denn nicht? Mord wollen wir ja auch gar nicht 
ſpielen, bloß Krieg!“ 

Aber Emil beharrte dabei: „Nich Mord ſpele — 
is nich gut!“ 

In Hennings luſtigen Augen ſprühten hundert 
Teufelhen. Er wollte gerade lachend erwidern, daß 
dieſe Holzinſtrumente ſehr wenig geeignet ſeien, einen 
Menſchen zu ermorden, da ſah er in Emils verſtörtes 
Geſicht. Er hatte ganz vergeſſen gehabt, daß er einen 


Jetzt lenkte er begütigend ein: „Laß aut ſein, 
Emil, wir ſpielen nicht Mord damit. Wir hängen die 
hübſchen Waffen in unſere Burg, nicht wahr, Kleine? 
Und da ſchmücken fie die Wand.“ 

Die Burg war am Ende des Gartens an einem 
großen Kartoffelkeller angelegt. Roter Wein rankte ſich 
um das einſame Plätzchen, das Henning zum Tummel⸗ 
platz für ſich und die Kleine erwählt hatte. Hier ließ 
ſich's herrlich ſpielen. Einige Steinſtufen führten auf 
ein kleines Plateau. Dort ſtand eine einfache Holz⸗ 
bank, die ſich vor Jahren Gilfe dort hatte anlegen 
laſſen, wenn fie ſich hierher zurückgezogen hatte, um 
als Backfiſch ſchon ungeſtört ihren Träumen von der 
glänzenden Laufbahn einer großen Bühnenheldin nach⸗ 
zuhängen. Hier hatte fie geleſen und gedichtet und 
ſich die erſten Rollen eingeübt. 

Dann ſtand das Plätzchen lange vergeſſen und 
einfam. Der praktiſchen Klara lag es zu weit ab 
vom Haufe, da konnte fie nicht gleichzeitig ein Auge 
auf die Wirtſchaft haben; denn ſelbſt wenn ſie ſich an 
einem ſchönen Sommertage ins Freie ſetzte, wollte fie 
eine Ueberſicht über Haus und Hof behalten. Sonſt 
hätte ſie keine Ruhe gefunden. 

So legte ihr der Vater die hübſche Terraſſe am 
Hauſe an. Da war ſie gleich im Freien, genoß Luft 
und Sonnenſchein und konnte doch alles beobachten, was 
vorging, und war gleich zur Hand, wenn ſie gewünſcht 
wurde. 

Sie war ja auch ſchon feit langen Jahren Haus⸗ 
mütterchen geweſen. 

Und ſaßt war fie mehr: jetzt war fie Hausfrau 
und Herrin und zugleich Mutter für all ihre Arbeiter, 
deren Intereſſe ſich nicht nur auf die Leute übertrug, 
die ihr perſönlich unterſtellt waren, ſondern auch auf 
deren Familien. 

Es war ſchon zweimal vorgekommen, daß ſie hilf⸗ 
reich hatte eingreifen müſſen. Das eine Mal war es 
im Hauſe ihres Ziegelmeiſters Thieme. 

Thieme hatte eine große Familie, und die Kinder 
folgten ſich wie die Orgeſpfeifen. Aber fie waren friſch 
und geſund und wurden von der Mutter zur Ordnung 
und Tätigkeit angehalten. Der Kleinfte, Otto, war ein 
kugelrundes Kerlchen von vier Jahren, der Liebling 
aller. Auch Klara hatte ſich oft über den drolligen 


ſtnormalen Menſchen vor ſich hatte. 


Bitte um Besuch ohne Kaufzwang! 


Reiehste Auswahl 


zu den billigsten Preisen!! 


M. SIEGELBERG 


Neusilber- 
Ozyiwarena | 


Ra. b 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut» und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Evangelie la 
(Eingang auch von ber Evangelteka Nr. 2). 


Telephon 19-41, 
Nöntgen⸗ u. Lichtheilkabinett (Hagrkrankheiten), 


13635 


Durchleuchtung u. nbotonraphifhe Aufnahmen 
des Körperinnern mit Röntgenſtrahlen; Heilung 
der Männerſchwäche durch Pneumomaſſage und 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludoweki. 


Magister N.Schatz 


petritaner⸗Straße Nr. 50. 


Analyſen, mediziniſche chemiſch⸗techniſche 


Blut⸗Analuſe bei Syphilis. 11956 
Dr. P. osznau 22e 
7 Fee eden derne. 


ont. zb Vet r.Straß 
wobnpt. jet eirifaner-Strahe 
Ar. 145. Tel. 4-16. Sorechſtun⸗ 
den von 111, Gr vorm, aud 
-s Übe abends. 14877 


Dr. A. Tawkonitz 


innere u. Kinderkrankheit. | 
Petrikauer 15. Tel. 21-33 
I 


— — 
Haut und Geſchlechtskrankbeiten 


Dr.med. 2. lt 


Ammer, wohnt Rilsintemötn 
Kr. 18. 1. Etage Tel. 


1, „914, anne Beruſsf 


Bintuntersuchung bel r und Beltandlung derselben 
mit Ehrlich-Hata 606. 


Krankenempfang täglich von 8-2 und 5—9 
Für Damen beſundere Wartezimmer. 


Ir med. W. KO Teen Anwendung von Elektr. 
Petrikauer Straße Nr. 71, brations⸗Maſſage. 


Telephon 21—19, empfängt Konſtantiner⸗Straße Nr. 12 


=. Dr. I. Annan 


it, eleltr. Licht⸗ und Vi⸗ 


kleinen Mann gefreut, der ſo ſtramm auf ſeinen dicken 


Pr. med. fil Dr. Rerer  Berszuni 


Frauenkrantheiten 1007 
Metrikquerſtraße Nr. 121 
Telepbon 1 
Spregttunden, von 


3-8 nachm 
jonntags von 9-12, 


meöbleltranth. (Bu 8 — 
Wettleibinfeit) ulm. Die zur Dia | Spestalarat für Haut- nenerifche- 
anoſe ımentbebrl. hemifh-bakt-. ‚blehtsfrantheiten fom. örts, 


tiolon,Sinalvfen iw. J eigen. 93: 
boratorim aungacz. 577 
ud u. v. 5—-Faben 


Von 11—1 früh u. 


!r.W.Du'kiewiez 


Haut- u._venerische Krank- 
heiten. Empfangsstund. von 
8½ 10% vorm u. v. 4—7½ 


liche Kosmetik. Geſicht Haar etc.) 


Dr. S.SCHRITTKIND 


Srebnia-Strafie Nr. 2. 


Sprechtunden von R bis 2 Ihr 
und enen bb J Uhr, abends, 
für Damen von 4% bis d libr. 


Zahnarzt 


sn 


ide 8 9—12 
ale, Melee 7 8 D. Grossmann 
990 | empfängt täglich von 112 


nachm. und von 4-6 Uhr 
abends. Petrikauerſtr. 15. 
Telepbon 21—33. 11002 


. J. Schumacher z 


Nawrot-Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut- u. vene · 
riſche Kraukdelten. 


ri v. 8-10 u. v. 5-8 UI 
Sg. Sen Han Ex uber 


Dr. med. Ceyberg 


aeweſ. Nn e Meat der 

tener Kliniken, 
Orbiniert für: Geihlects,, Be 
nerijche und Haut-Srankheiten. 
orte 


$ me 
0 Rentz-Trynkkaus 
wohnt lebt Andraelaft. 88, W. 7. 
nn Se 
Gmpfängt v. 10-11 vorm. und 
und v. 3-5 nachm. 
Empfeblt ſich 5. geehrten Damen 


ge. 
foinie enger ung Bitter und dee 
neigten Zuforuc, 14 


Dr. Jelnicki, 
Andrzeſaſtr. 7, Telef. 170 


Hant- u. Geſchlechtskraukhelten. 
Sorechſt von 9-12, 58. Damen 
von 4-5. Sonn- und Deter 
von 9-12. 1 


or, J. §delbern s 


Accoucheur und Spezialarzt für 
Frauen- und Kinderkrankhelten. 
‚Gmpfängt bis 11 yr vorm. und 
von ein halb bis 7 ubr nachm. 
Wechodniaftr. 6. Telephon 214. 


dr. L. Prybulski 


Dr. L. Klatschkin, 


gonſtantiner-Straße Nr. 11. 


'olndniowa 2, Telefon 18.80 Syphilis- Hant⸗, Geſchlechts⸗ 
1 5 2 
e 4. Qarnorgaufrantgeiten. 
Männerſchwäche. (Bebandl. nach Bi Bee 9-1 u.0-8 abends. 
Ebrlich⸗Hata (intraveuöfe 606 | Bär Damen deſ, Rartegiminer. 
und 914 ohne Berufsſtörung). Bon nachm. 


Behandle nie Glertrigität(@lektro 

Infe und Pibratlons⸗Maffagel. 

Sbkechſtunden von 3-1 und 4—8 
fe Damen von 5-8. 


Or. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Yals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörangen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
naeh P. of, Gutzmanu-Berlin 
Sprechstund. v. 10½% —12½ 
5-7 Uhr Petrikauerstr. 
188. (Ecke Anna. 16006 
Telephon 13-52 


Brot für Diabetiker Zuk⸗ 
kerkranke wird berge⸗ 
ſtellt ausſchließlich v. der 


„Piekarnia Aena . .“ 


WARSCHAU, Homy Swiat 8. 


> Ein riet, 8 
dr. J. Silberstrom Mde-Magazin 
Zawadzta⸗ Straße Nr. 12 
Haut. - Hgar, F mit guter Fund» 
neriſche irt (aft o Deränberungebalber 

Kosmetische Hautleiden. beer Bi Nan Df. u. 

12-3. 5-8, für Damen AN. L. Ar 49° an die Erb. bie, 

beſonderes Wartesimmer, _ Bl. erbeten, 14876 
Sonntans bie 3. 11241 


Ein Balzhaus & 


mit. 8, Wohnungen, und Garten 
in, del zu verkaufen. Rähe⸗ 
res Undrzelg 53 In der Bierballe, 


ir 15033 


Bierhalle 


in Konſtantynow ſofort zu 
vermieten. Näheres beim 
Eigentümer W. J. Matiatko 


Il. F. Passe 


Cegtelnkana 39, Teleshon 10:58 
Junere⸗ und Frauenkrankh. 
Emprängt bis 10 Uör fräb, 


und 
von 45 Ubr nachm. 13718 


Dr.med. Go'dfarb 


Haute, Geichlechts-, 
veneriſche und Haar⸗ 


Krankheiten. 8 7 
Bawab-taite. "tr. 18, Ein Colonial⸗ 
2 ka. 
Sorge leben ens ind es Waren Laden 
Fr Damen von bis dubrfiachm. | mit guter Kundschaft kranthents; 


Sonntag mir von 0-13 mi 


halber jofort zu verkaufen. 
jagt die Exp. d. Bl. 


Möbel 102 


binja zu verkaufen Eine ſchöne 
Salongarnitur, Trumeau. Dtto« 
mane. Schreidtiſch auf Schränts 


Bor 
15025 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Haute, Haar- und 


8 
ig 


„oder Lieber geteilt in: . 


Nr. 530. 


Beinchen ſtand und fo luſtige Augen hatte. Sie hatte 
ihm manchen Apfel in die Hand geſteckt. 

Eines Tages ſtürzte die Frau ſchreckensbleich in 
das Herrenhaus und bat um den Arzt, der Otto ſei 
aus der Bodenluke gefallen, gerade auf den Kopf und 
liege wie tot. Es wurde nach Doktor Jenſſen tel epho⸗ 
niert, doch der war über Land gefahren. Der alte 
Doktor Ewald aber hatte weder Telephon noch Wagen. 
So mußen erſt die Pferde im Herrſchaftshauſe ange⸗ 
ſpannt werden, und bis der Arzt zugegen ſein konnte, 
verging ſicher eine ganze Weile. Deshalb fagte Klara: 
„Warten Sie, ich komme mit.“ 

Als ſie zu den Leuten kam, ſtand die ganze Stube 
voll jammernder Frauen. Die anderen Kinder weinten 
laut. Das verunglückte Kind lag unbeweglich auf 
einem Bett. Das Geſichtchen hob ſich ſchneebleich von 
dem buntkarjerten Betthezug ab. 

Klara hatte zufällig vor kurzem gehört, man dürfe 
einen Menſchen, der auf den Hinterkopf gefallen ſei, 
nicht einſchlafen laſſen. Er entſchlummere dann, um 
nie wieder zu erwachen. 1 

Und hier ſtanden alle dieſe Frauen und ſammerten 
und keine rührte eine Hand zur Hilfe. 

Sie ſagte zu ßrau Thieme: „Bringen Sie doch 
dieſe Menſchen hinaus, ſie ſtören nur, und die Kinder 
ſollen nicht ſo weinen.“ 

Die Frau tuſchelte aufgeregt mil den Nachbarinnen. 
Etwas beleidigt, zog ſich eine nach der anderen zurück. 

Klara hatte das Kind ſofort in die Arme genom⸗ 
men. Sie ſpregte ihm Waſſer ins Geſicht und richtete 
das Köpfen, das immer wieder kraftlos zurckfallen 


wollte, auf. 

„Otto, Otto, wach' doch auf! Sieh, was ich Dir 
mitgebracht habe! Otto, ſoll ich Dich tragen, 2“ — 
Nehmen Sie den Jungen und tragen Sie ihn im 
Zimmer umher,“ ſagte fie zu der Mutter. „Wo iſt 
Eſſig oder Salmiakgeiſt!?“ 

Beides war nicht vorhanden. Sie ſchickte 
der Kinder ins Herrſchafthaus. 

Dang fing fie wieder an: „Otto, hörſt Du 
mich nicht 2" 

Keine Antwort. Angftool wartete fie. Kam det 
Bote noch nicht zurück? 


(Sortfeung folgt.) 
2 
Alb 


oe part Ant ue 


Sonnabend, den 23. November d. J. 
veranftaltet, der Lodzer Sport» und 
Turnverein im Lokale des 
lajewskaſtr. Nr. 54, ein 


eines 


Turnvereins „Kraft“ Niko⸗ 


Tanzkränzchen 

verbund en m. Preisverteilung an die diesjährige sieger 

ie Gönner und Freunde des Vereins werden 

hierzu ganz ergebenſt eingeladen. 14959 
vorzügliches 


Die Verwaltung, 
H 
ni 
Putzpuiver 
zum Reinigen und Scheuern von 


Schüsseln, Tellern, Kochtöpfen 
und sämtl. Küchenutensilien. 


leyer Bro- Laa, port Sunlight, 
Fabrikanten d, Sunlight“ Seite 


Erhältlich in allen Droguerien-, | 
Seifen- und Metall» Waren- 
Geschäften. 


Rampngnon 


Gut eingeführtes Elektrotechniſches Bureau mit 
vielen Klien tien, facht einen Kompagnon mit eine 
Kapital von Mol. 5.6000. Gefl. Off. unter Wirf an 
die Exp. dieſes Blattes. 1 


t k Une 


ſchaft und Fach⸗Kenntniſſe enentuell auch Maulpulation 
gegenwärtig in Stellung ſucht ſich zu verändern. 


Gefl. Off. unter „L. R.“ an die dition dieſes 
Blattes A 17 N 107 


ber „Jun Sprachen mächtig ift, mit ber boppelti 

Bu fübrung und aim unme rbeten orlene Derkcaut Tune 
telung als Hiltsbubhalter, Komptoicift, . 

eff. Offerten beliebe man unter „st, 10, am 

„Neuen Codser Zeitung“, Betrikaueritr. 140, abzugeben. 


= Ein Dommis und ein Lehrling 


= 
E 

für mein Colonjalwaren⸗Engros⸗Geſchäft zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Tuegdor Warner. Petrikauer 213. 


Gartenstadt. 


Die. Sartenfantsggfefihelt Sana beginnt, im 

Hrüslahe mit ber deen einer in been 

igenheinten nach deueſchem Mufter in gefuns 
der Dane an fertigen Straßen. 

Diefe Billen werben komplet att Einfrkebinttsne 

und Garten-Yniagen von 5.000 Ruber auf⸗ 


wärts bis zu den größten gegen 
bequeme Teil: Zahlung 
| abgegeben, Meifektanten werden gebeten, 


ibre Adreſſe unter „Gartenſtadt“ in ber 
„Neuen Lodzer Zeitung“ niederzulegen. 


Tad für ckschle oesunl. 


Benötige ein Lokal. entweder 500 Duabrateflen im genden 
mei Lokale 2 1259 und 1 Lokal 179 1 


dei Lokale a 64 Ontabratellen, ohne Araft, aber mit efektriiiem 


bi 
bie an 174 


Herz- n Lungenkrante. „ (pe Selling Zoeater) 
v. 10-11 u. v. 4 -O ur d. Sd 28 . 


Seſclech s Srantheileg, etz e ee . 
Empf. von 1 u. 6-8 br. Vaſchtiſch. Fieiberſchränte Wär 
Damen v. 0 ſchechrank, bx. Lame, Rapma⸗ 


ihine, Rolubniowaftr. . 14. 


2 Sonntag v. 
II Use. T _ 16006 


Inichtuß. zroiſchen Przejazd und Namadaka ab 1. Ynril oder fr. 
Offerten unter Vebſchule an bie Exp. d. Bl. erbeten, 


Me dakteur und Herousgebgz A. Dreming, 


Rotations-Schneliprefiendrnd „Neue Lodser Jeffuna“ 


Dienstag, den (6.) 19. November 1912. 


‚ODEON'‘. 


Von Dienstag, d.19. bis Freitag, d. 22. November 
Senjatianelles Programm!! 


Die Tochter der Straße 


Herrliches Drama in 3 Aufzügen 
Der gutſitzende Frack, Prachtvolle Komödie. 
Illuſtrierte Wochenrundſchan, egen rose 


letzten Tage 
Antler Programm: 
Der Kampf um das Slaventum. Plane. 


Die ſofort benachrichtigte Polizei brachte in Erfahrung, 
daß ein gewiſſer Alexander K., ein Freund der Ver⸗ 
ſchwundenen, in der letzten Zeit feine Habſeligkeiten 
allmählich verkaufte und geſtern ebenfalls, unbekannt 
wohin, abreiſte. Die Polizei erließ Steckbriefe hinter 
beiden Perſonen. 

3 Jugendliche Ausreißer. Geſſern abend 
trafen hier ver Etappe ans Krakau zwei jugendliche 
Ausreißer ein, die auf telegraphiſche Veranlaſſung der 
hie ſigen Geheimpolizei dort verhaftet wurden. Es find 
dies der 14 jährige M. B. und der 15fährige A. K., 
die vor 14 Tagen verſchwanden, nachdem, der erſtere 
feinen Eltern 450 Rbl. in bar und verſchiedene 
Schmuckſachen im Werte von 125 Rbl. entwendet 
hatte. In der Geheimpolizei verhört, gaben, ſie an, 
ſie hatten als Sanitäre des Roten Kreuzes auf den 
Kriegsſchauplatz gehen wollen. In Krakau verſahen fie 
ſich zu dieſem Zweck, nachdem ſie die Schmuckſachen für 
62 Rbl. verkauft hatten, mit Sportanzügen, Schäft⸗ 
ſtiefeln, Wäſche und kurzen Pelzen. In ihrem Vor⸗ 
haben wurden fie jedoch von der Krakauer Polizei ge⸗ 
ſtört, die fie in einem dortigen Kinematographen ver⸗ 
haftete und ihnen auch den Reſt des Geldes — ſie 
hatten ſchon 143 Rbl. ausgegeben — abnahm. Beide 
Knaben wurden ihren Eltern übergeben. 

»Im Eiſenbabnzuge geftorben. Zwiſchen 
Koluszki und Petrikau derſtarb im Schlafwagen des 
Kurierzuges Alfred Mlocki, Sohn eines Gutöbeſitzers 
aus dem Gouvernement Warſchau, der ſich in Bes 
gleitung ſeiner Eltern nach Wien zur Operation be⸗ 
geben wollte. Der Waggon mit der Leiche wurde auf der 
Station Pelrikan abgekoppelt, ein Arzt, der den einge» 
tretenen Tod Tonftatierte, war bereits von Koluszki aus 
telegraphiſch herbeinerufen worden. 

. Feſtnahme eines Banditen. Heute nacht 
ging der Geheimpolizei die Nachricht zu, daß im Hauſe 
Nr. 41 der Zawadzlaſtraße in Baluty der gefährliche 
Bandit Stefan Antoſinski, 32 Jahre alt, verſteckt ſei, 
der mehrere Diebſtähle beſchuldigt wird und im vorigen 
Jahre, nachdem er wegen Einbruchsdiebſtahl zu 3 Iahe 


zen Arreſtantenrotten verurteilt worden war, aus dem z 


Sieradzer Gefängnis entfloh. Das genannte Haus 
wurde alfo umzingelt und Antoſinski in der Wohnung 
der Fabrikarbeiterin Marjanna Kurek feſtgenommen. 
Bei einer in der Wohnung vorgenommenen Reviſton 
fand man eine ganze Kollektion von Diebshandwerk⸗ 
zeug. Der Verhaftete wurde im Arreſtlofale bei der 
Geheimpolizei untergebracht. Eine weitere Unterſuch ung 
it im Gang. 

* 3 Aufgedeckte Diebſtähle. 
richteten, wurden in varfloſſener Woche 
gielnianaſtraße Nr. 17 auf friſcher Tat die bekannten 
Diebe Manal Tiger, 26 Jahre alt, Ayr Rawski, 
20 Jahre alt und Berek Joskowiez Landau, 28 Jahre 
alt, verhaftet. Anfänglich lag nichts anderes gegen ſie 
vor, allein am anderen Tage nach ihrer Verhaftung 
erſchien der Zimmerdiener des Hotels „Nowoewropeſski“ 
in der Geheimpolizei und meldete, daß Rawskt und 
Landau einen Tag vor ihrer Verhaftung in dem ges 
nannten Hotel ein Zimmer bezogen und dort einen 
Korb mit Tüchern, ſowie 2 Stück Ware niederlegten, 
ſodann Ther tranken und ſich nach der Stadt begaben, 
von wo fie nicht mehr zurückkehrten. Infolgedeſſen 
wurde ein Geheimagent nach dem Hotel abdelegiert, der 
erwähnte Sachen dort auch tatſächlich vorfand. Die 
Sachen wurden nach der Geheimpolizei gebracht, wo feſt⸗ 
geſtelt wurde, daß die Tücher (12 Stück) aus der 
Niederlage von Jakob Klin und die Ware aus der 
Niederlage von Meier Posner geſtohlen wurden, welche 
Niederlagen ſich im Haufe Cegielnſanaſtraße Nr. 38 
befinden. In demſelben Hause befindet ſich aber auch 
das Chambre garni „Livadia“ eines gewiſſen Elias 
Grünſtein, wo Landau und Rawski nachweislich über 
einen Monat wohnten. Aus den Niederlagen von 
Posner und Klin wurden in ganz rätſelhafter Weiſe 
Waren im Werte von 600 und 400 Rbl. geſtohlen. 
Heute ſteht nun feſt, daß Nawski und Landau diefe 
Diebſtähle ausführten. Die Diebe wurden dem Ge⸗ 
richt übergeben. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmittage 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Per⸗ 
ſonen: An der Ecke der Karole- und Petrikauerſtraße 
ein unbekannter Mann, ca. 20 Jahre alt, und an der 
Ecke der Gluwna⸗ und Widzewskaſtraße der 58 jährige 
Jan Cypwinski. In beiden Fällen erteilte den Erkrank⸗ 
len die erfte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

r. Meberfabren wurde geſtern abend vor dem 
Hauſe Kouſtantinerſtraße Nr. 37 von einer Droſchke 
der 66jährige Wilhelm Spitz, wobei er Verletzungen 
am ganzen Körper davontrug, jo daß die Unfallſtation 
in Auſpruch genommen werden mußte. 

r. Schlägereien. Während einer geſtern abend 
an der Benediktenſtraße Nr. 3 zwiſchen einigen Leuten 
ausgebrochenen Prügelei wurde ein gewiſſer Jan Mu⸗ 
zuluf, 36 Jahre alt, mit einem ſtumpfen Gegenſtande 
am Kopfe verletzt. Nach erteilter erſter Hilfe durch 
einen Arzt der Unfallſtation wurde M. nach dem 
Hospital des Roten Kreuzes gebracht. Ferner wurde 
an der Mzgowskaſtraße Nr. 11 während einer Prüge⸗ 
lei der 4Jfährige Abram Krysztal am Kopfe und im 
Geſicht verletzt. Auch in dieſem Falle mußte die Une 
falftation in Anſpruch genommen werden. 

r. Diebſtahl in der Umgegend. Am Sonn⸗ 
lag abend drangen bisher unermittelte Diebe im Dorfe 
Sruß in die Wohnung eines gewiſſen Karl Michel 
ſtahlen verſchiedene Sachen im Werte von ca. 85 

Ven dem Diebſtahl wurde die Landpolizei in 
enntnis geſetzt. 

Diebſtähle. Von unbekannten Dieben wur⸗ 
den am Sonntag geſtohlen: Aus der Wohnung von 
Schulim Grünfarb an der Srednjaſtraße Nr. 115 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 69 Mbl. und 
15 Mbl. in barem Gelbe: aus dem Galautsris mars 


Wie wir be⸗ 
im Haufe Ce⸗ 


Nene Lodzer Zeitung. 


laden von Moſchek Bermann an der Petrikauerſtraße 
Nr. 271 Wäſche und andere Sachen im Werte von 
93 Rbl. und aus dem Schuhwaren magazin von Abram 
Papernik an der Rzaowskaſtraße Nr. 61 Herren ⸗ und 
Damenſchuhe im Werte von 140 Rbl. 

* Anbeftellbare Telegramme: Breſow ans 
Charlottenburg, Woſciechowski aus Rogow, Löllner aus 
Groß⸗Schönau, Sikorski aus Proskurow, Maryfanski 
aus Dombie, Ogrodowicz ans Lowicz, Ritter aus 
Lublin, Rotmund aus Wielun, Sternberg aus 
Charkow. 


Kinematographen⸗Theater. 


Vom Luna Theater. Ab heute Dienſtag 
kommt in dieſem Theater ein ganz hervorragender 
Film zur Darſtellung. „Rönig Eliſabeth's Liebes⸗ 
geſchichte“ iſt der Titel dieſes wundervollen Bildes, 
deſſen Herſtellung faſt 500,000 Rubel gekoſtet hat. 
Angeſichts deſſen, daß Sarah Bernhardt die Titelrolle 
fvielt, bezeichnet dieſer Film eine Aera in der Ges 
ſchichte der Kinematonraphie. Das Spiel iſt unzwei⸗ 
felhaft das ſorgſamſte, das wir jemals auf einem kine⸗ 
matographiſchen Film zu ſehen Gelegenheit hatten. Die 
ſzeniſchen Effekte, die Koſtüme, kurz die ganze Vorfüh⸗ 
rung ſind der „göttlichen Sarah“ würdig. 


Aus der Provinz. 


Netrlkau. Blutige Auseinander⸗ 
ſetzun g. Am Sonntag Abend kam es hier auf der 
Kaliskaſtraße zu einer Schlägerei zwiſchen den Ges 
brüdern Stefan, Alexander und Roman Vordo und 
einem gewiſſen Anton Kocjolka, wobei letzterer dem 
Stefan Bordo mit einem Meſſer tötliche Verletzungen 
beibrachte. Der Schuldige, ſowie alle an der Schlä⸗ 
nerei Beteiligten wurden verhaftet. 

A. Zgierz. Feſtnahme eines Diebes. 
Dieſer Tage verfolgte und verwundete die Zgierzer 
Polizei durch Schüſſe einen Dieb, der in der Verkaufs⸗ 
halle von Moſchek Wankowski an der Ecke der Pigt⸗ 
kowska und des Alten Ringes einen Diebſtahl verübt 
hatte. Der verwundete Dieb entfloh, indem er die 
geſtohlenen Sachen von ſich warf. Nunmehr hat die 
Zgierzer Polizei den Dieb entdeckt und feſtgenommen. 

Pabianice. Morgen, den 20. November, begeht 
der hieſige Bürger und Hausbeſitzer Herr A ua u ſt 
Scharmann mit feiner Gemahlin Ida Eli ⸗ 
ſabeth geb. Erdmann das Feſt der filbernen 
Hochzeit. 

Ferner feiert hier Morgen Herr Anton 
Wagner mit feiner Gattin Marie geb. Zwie⸗ 
rzyna das Feſt der goldenen Hochzeit. 

A. Konſtantynow. Perſonalnachrich⸗ 
ten. Vereins nachrichten. Großer 
Prozeß. Paſtor Leopold Schmidt, der zu Kur⸗ 
wecken 9 Monate im Auslande weilte, wird in den 
nächſten Tagen von ſeiner Urlaubsreiſe zurückkehren. — 
Vom Verein zur Verſchönerung des Ortes wurde aber ⸗ 
mals beſchloſſen, eine Lux⸗Lampe anzuſchaffen und die ſe 
auf der Lasker Straße zu inſtallie ren. Bei nes 
ſchloſſenen Türen findet in den nächſten Tagen der 
Prozeß gegen die 8 Bürger von Konſtantunow ſtatt, 
die ſich an einem öffentlichen Orte der Unſittlichkeit 
ſchuldig machten. 


Aus Warſchau. 


Mord. Am Sountag gegen 7 Uhr abends, auf 
der Nowomiejskaſtraße, in der Nähe des Hauſes Nr. 14, 
fielen aus einer vorüberfahrenden Droſchke zwei Schü ſſe, 
die ſedoch niemand Schaden zufügten. Als die Schießen⸗ 
den ſich überzeugt hatten, daß die Kugeln fehl gingen, 
ſprangen ſie von der Droſchke herab, eilten an einen 
Norübergehenden heran und ſtreckten ihn durch mehrere 
Revolverſchüſſe zu Boden. Der mit Blut übergoffene 
Verwundete gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. 
Da beugte ſich einer der Schießenden hinab zu dem 
Opfer und ſagte ihm eine Kugel durch den Kopf, wor 
rauf er zuſammen mit den beiden anderen Genoſſen 
des Mordes in der Richtung der Krzywol Koloſtraße 
entfloh. Nach dem Eintreffen der Polizei wurde der 
Tod des Verwundeten konſtatiert, in dem man einen 
gewiſſen Henryk Milewski erkannte. Der Ermordete 
trug den Spitzuahmen „Henka⸗Spiela“ und vor einigen 
Tagen war et auf der Bugafſtraße während einer Po⸗ 
lizei⸗Razzia verhaftet worden. In der Nähe des Tat⸗ 
ortes wurden ein gewiſſer Czeslaw Kaczynski, ſowie 
feine Bekannte Marie Kotow verhaftet, auf Grund des 


Verdachtes, daß ſie bei dem Morde ihre Hände im 
Spiele hatten. 
Frlegrumme. 


Petersburg, 18. Nov. 
der Großfürſt Alexander Michailowitſch 


(Y. T.⸗A.) S. K. H. 
iſt nach Se⸗ 


waſtopol abgereiſt, um au der Grundſteinlegung der 
Offizie rsfliegerſchule und der Abteilung der Luftflotte 
beizuwohnen. 


Lemberg, 18. November. 
organ der rutheniſchen Partei „Hromaduyl Holos“ 
ftellte fein Erſcheinen eln. 

London, 18. November. (P. T. » A) Die 
Sitzung des Unterhauſes wurde bei ruhiger Haltung 
der Abgeordneten eröffnet. Asgnith machte den Vor⸗ 
ſchlag, die Finanzreſolntion über die Homerule Bill zu 
aunullieren. Der Vorſchlag wurde angenommen. 

Großer Diebſtahl. 

Petrikau, 19, November. (Spez.) Dem heute 
früh in Petrikau aus Warſchau eingetroffenen Lieferauten 
Segal wurden auf dem Wege nach dem Gefängnis, 
wo er die Lieferung von Lebensmitteln für die Arreſtanten 
übernommen hat, aus der Taſche 10,000 Rbl. in Pfand⸗ 
briefen und barem Gelde geſtohlen. 


Konſiskation der „Wetſcherneje Wremja“. 


(Spez.) Das Haupt⸗ 


P. Petersburg, 18. Nov. Die Nr. 234 der 
„Weiſcherneſe Wremja (Abendblatt der „Nomoje 


Wremfa“) wurde beſchlagnahmt und der Redakteur des 
Blattes auf Grund des Art. 1034 für Verbreitung 
wiſſentlich falſcher und die öffentliche Meinung aufre⸗ 
gender Gerüchte ohne Dnellenangabe zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. Die Zeitung hatte näms 
lich mitgeteilt, daß dem rufſiſchen Botſchafter in Wien 
vorgeſchrieben worden ſei, im Laufe von 4 Tagen vom 


atterreichiſchen auswärtigen Amte eine Antwort darüber einiaten Staaten 


zu verlangen, welche Stellung Oeſterreich im Konflikte 
mit Serbien inbezug auf den Hafen am Adriatiſchen 
Meere einzunehmen gedenke. 

P. Petersburg, 18. Nov. 
burean iſt bevollmächtigt zu erklären, daß die Nachricht 
der „Wetſcherneſe Wremja“ über Unſtimmigkeiten zwi⸗ 
ſchen dm Minifter des Aeußern und den ruſſiſchen 
Vertretern in Wien, Konſtantinopel und Belgrad er⸗ 
dacht iſt. Die Nachricht dieſer Zeitung, daß General⸗ 
Adjutant Meyendorff nach Bukareſt entfandt worden 


Das Informations ⸗ 


fei, um dem König von Rumänien den Feldmarſchall⸗ 
ſtab einzuhändigen, entſpricht ebenfalls nicht den Tat⸗ 
ſachen. 


P. Petersburg, 18. Nov. Die „Wetſcherneſe 
Wremja“ wird zur gerichtlichen Vecantwortung gezogen, 
weil ſie die ganze Intendantur in Bauſch und Bogen 
der Beſtechlichleit und verſchiedener Entwendungen, ſo⸗ 
wie die höheren Behörden der Fahrläſſigkeit gegenüber 
den beſtechlichen Beamten bezichtigte. 

6 Todesurteile, 

P. Jekaterinodar, 18. November. In Sachen 
des Ranbüberfalles auf den Ingenieur Samſonow und 
des Raubes von 11,000 Röl. wurden 6 Perſonen zum 
Tode verurteilt. 

Urteil gegen Banditen. 

Nowotſcherkask, 18. November. (P. T.⸗A.) 
Das Kriegsgericht verurteilte in Sachen des Ueberfalls 
auf eine türkiſche Bäckerei in Roſtov, der Ermordung 
von drei Türken und der Beraubung der Kaſſe vier 
Angeklagte zum Tode, einen zu lebens länglicher und 
einen zu 26 Jahre Zwangsarbeit. Inbezug auf zwei 
zum Tode Verurteilte wurde beſchloſſen, ein Gnaden⸗ 
geſuch einzureichen. 

Preisabſchlag für ſchwediſches Fleiſch. 

Stockholm, 19. November, (Spez.) In der 
abgelaufenen Woche find die Fleiſchpreiſe in Schweden 
geſunken. Bei Lebware beträgt der Rückgang 
bis zu 8 Oere per Kilo. Ein weiteres Sinken ſteht 
in Ausfiht, da der inländiſche Markt reichlich vers 
ſehen iſt. 

Eine norwegiſch däuiſche Kontinen alroute. 

Ehriſtlania, 19. November. (Spez.) Norwe⸗ 
giſche Großhandelskreiſe planen die Schaffung einer 
norwegiſch⸗däniſchen Kontinentalroute über Brevik⸗ 
Frederikshavn auf Jütland. Die Verkehrsminiſter der 
beiden Länder begünftigen die neue Verbindung. 

Feuerſchaden. 

Dresden, 19. November. (Spez.) Ein großes 
Schadenfeuer ſuchte heute das Elekteizitätswerk Liegan, 
daß die weitere Umgebung Dresdens mit Licht und 
Kraft verficht, heim. Das Werk ift vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. 

Spionagefurcht in Oeſterreich. 


Lemberg, 18. November. (Spez.) Hier wurde 
J. Szelepa unter dem Verdachte der Spionage verhaftet. 


Fliegerſturz. 

Innsbruck. 18. November. (P. T.. A.) Der 
ruſſiſche Aviatiker Sloworoſſow ſtürzte während eines 
Fluges in Brinken mit feinem Bleriot⸗Apporat ab. Der 
Apparat wurde beſchädigt. Der Flieger blieb unverletzt. 

Erregung in Dalmatien, 

P. Zara, 18. Nov. Die Auflöſung der Stadt⸗ 
Verwaltungen in Splet und Schibenik hat bei den 
Südſlawen große Erregung hervorgerufen. Die Bür⸗ 
germeiſter beider Städte weigern fi, ihren Poſten 
zu verlaſſen, da fie die Auflöſung für ungeſetzlich 


halten. 
P. Wien, 18. Nov. Die „Neue Freie Preſſe“ 


erklärt, der Grund der Auflöſung der Stadtverwalt un⸗ 
gen ſei in den Demonſtrationen zu ſuchen, die bei 
der Durchreiſe des Ruſſiſchen Roten Kreuzes ſtatt⸗ 
gefunden haben. 
Der merkwürdige Friedensſchluß von 
Lauſanne. 

Nom, 19. November, (Spez.) Schemſi Edein 
Paſcha, der als Vertreter des Khalifen in Konſtan⸗ 
tinopel nach dem von den Italienern eroberten Lybien 
gehen ſoll, wurde in Rom über ſeine Miſſion befragt, 
er erklärte: Ich bin Libia Naib ul Sultan, das heißt 
Vertreter des Sultans. Ich vertrete nicht nur den 
Khalifen, ſondern auch den Sultan in ſeiner weltlichen 
Herrſchaft über Lybien. Dem Volke Lybiens wird alſo 
ein Condominium vorgetäuſcht, wahrſcheinlich auch dem 
türkiſchen Volke. In Italien erregt die Feſtſtellung, 
daß Italien nicht die volle Souveränität erlangt hat, 
lebhafte Kommentare. 

Verhaftung eines Spions in London. 

London, 19. November. Ein ehemaliger Kano⸗ 
nier der Kriegsmarine wurde in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag unter dem Verdachte verhaftet, zu 
Gunſten einer fremden Macht Spionage getrieben zu 
haben. Er wird ſich bereits heute vor dem Londoner 
Polizeigericht zu verantworten haben. 

Aus China. 

London, 18. November. (P. T. ⸗ A.) Der 
„Agentur Reuter“ wird aus Peking telegraphiert, daß 
der Verband, der ſich aus vielen mongoliſchen Beamten 
und Würdenträgern zuſammenſetzt, die in Peking ein⸗ 
getroffen ſind, in einem öffentlichen Proteſte gegen die 
Unabhängigkeitserklärung des Chutuchta von Urga her⸗ 
vortrat. Indem er das Vorhandenſein eines Ueber ⸗ 
einkommens mit Rußland verneint, erklärt die revols 
tierende Geſellſchaft, die nur den zehnten Teil der 
Mongolei repräſentiert, über das Geſchick der ganzen 
Mongolei beſchließen kann. 

Eine Rede Tafts. 
New⸗Aork, 19. November. (Spez.) Präſident 


Taft hielt geſtern auf einem Bankett, das ihm zu Ehren 
von einem Klub gegeben wurde, eine Rede, in der er 
erflärte, daß ihm während ſeiner Präſidentſchaft die 
größte Enttäuſchung durch die Ablehnung der Schieds⸗ 
gerichtöverträge mit England und Frankreich ſeitens des 
Senats bereitet worden ſei. Seiner Anſicht nach dürfte 


in Zukunft eine ſechsfährige Präſidentſchaft in den Ver⸗ 
eingeführt werden. Der Vräfid⸗ nt 


Nr, 530. 


machte auch eine verſteckte Auſpielung darauf, daß den 
abgedankten Präſidenten eine lebenslängliche Penſion 
ausgeſetzt werden müßte, damit ſie auch als Privatleute 
imſtande fein können, würdig zu repräſentieren. 


Schwere Ranbüberfülle. 

Rio de Naneirn, 19. Nov. (Spez.) 
Durch eine bewaffnete Bande von ſechs Banditen 
wurde der Nachtwächter des Handelshauſes Pereirn 
Brun in den Abendſtunden kurz nach Schluß der 
Bureanſtunden überfallen. Die Räuber wollten 
wiſſen, wo ſich der Chef des Hauſes und der 
große Kaſſenſchrank befinde. Als der Nachtwächter 
ein Signalwerk in Bewegung ſetzte, gaben die 
Räuber Schüſſe auf ihn ab, von denen zwei ihn 
trafen und tötlich verletzten. Die gleichen Ban⸗ 
diten begaben ſich dann in die Filiale des gleichen 
Handelshauſes, die ſich in der Calle Lux befindet, 
Dort bewachten ſechs Angeſtellte die große Kaffe, 
Als die Banditen eindrangen, begann ein regel⸗ 
rechtes Feuergefecht. Der Angriff der Bande 
wurde abgeſchlagen. Sie flüchtete mit zwei Ver⸗ 
wundeten. Bis heute hat die Polizei keine Spur 
von den Räubern. 

Indianer auf dem Kriegspfade. 
Buenos Aires, 19. November. (Spez.) Der 
argıntinifche Kriegs miniſter hat eine Divifion gegen die 
Judlanerſtämme zufammengeſtellt, die in den letzten 
Monaten mehr als 40 Morde an Anſiedlern verübten. 
Die militüriſche Leitung der Expedition liegt beim 


Kriegsminiſter ſelber. 16 Mitrailleuſen begleiten 
den Ing. 


Der Macach-Praozeß in 
Iuftanz, 


Wie ſchon im unſerer heutigen Morgen⸗Ansgabe 
angekündigt, begann heute Mittag in Petrikan der 
Macoch⸗Prozeß in zweiter Inſtanz vor dem 1. Kriminal⸗ 
Departement der Warſchauer Gerichtskammer, die in 
folgendem Richterbeſtande eingetroffen iſt. Vorſitzender 
Herr Meyer, Richter die Herren: Herzog, A u⸗ 
derſon und Wiedrow. Die Anklage vertritt 
der Gehilfe des Prokureurs der Warſchauer Gerichtde 
palate Niedziecki. 

Das Intereſſe an dem Prozetz hat ganz gewaltig nach⸗ 
gelaſſen, denn es iſt nur ſehr wenig Publikum ers lies 
nen, auch am Journaliſtentiſch iſt ſehr viel freier Platz. 
Von den Mitangeklagten find Pertkiewicz und Cyganski 
nicht erſchienen. 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Mittwoch, den 20, November, Abends 8¼½ Uhr, 
Gaſtſpiel von Gabriele Modl 


vom Carl⸗Theater in Wien. 

Gaſtſpiel von Erich Deuſſch⸗Haupt 

vom Johann Strauß⸗Theater in Wien. 
Zum 3. Male: 


Der liebe Augustin 


Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Leo Fall. 


Donnerstag, den 21. November, Abends 8¼ Uhr. 
10. Abonnements-⸗Vorſtellung. 
Premieren Abend. 


Der gut ſitzende Frack. 


Komödie in 4 Akten von Gabriel Dregely. 
EEE 
Teatr Polski, Cegielniana 63. 


W piatek, dnia 22.0 listopada 1012 r. 
Poczatek punktualnie o godz 8 min. 15 wieez. 
Po censch popularnyohı 


MADAME MOUTON 


Komedja w 3-ch aktach A. Sylvane i A. Monery. 


Bilety wezesniej nabywa@ mozna codziennie w cukierni 
p. Komora, Dzielna rög Wschodniej od 1d ej ano da 
lej po poludniu i od 4-ej do 8-ej wieczorem, a W dzlen 
przedstawienin_od_eolziny eL kasie teıtru, 14087 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Dienstag, den 19. November a. e, abends 8 Uhr, die 
beliebte komiſche Operette: 


Das Pintele Jüd. 


Mittwoch, den 20. November, abends 8½ Uhr. 2 
In Gunſten des Vereins Chewras Chaitim 
gelangt zur Aufführung die komiſche Operette: 


Der Ben Jochid. 


Abis. In Vorbereitung eine große volksthümliche 
Operette von L. Baumpol, dem Autor der Operette 
Daktor Seiſenblus: 14998 


Dire⸗Geld!!! 


+++ 


15917 


N 
— 
Bere 
ng er: 7 7 
Dine Gelb, c, J). 0), / x 


Diltntag, den (6) 19. November 1912, Neue Lodzer Zeitung. 
— — Baufkrankbeiten und deren 
bella, 


Auf der Rise, in Ver- 
sammlungen, wenn der 
Teint den schädlichen 
Einflüssen von Schweiss 
Staub und Sonnenhitze 
ausgesetzt ist, erfrischt 
die Flüssigkeit „Borozyı‘ 
ausgezeichnet den Teint, 
macht denselben weiss, 
schützt ihn vor Pickeln, 
Finnen, Ausschlägen und 
Ansteckungsgefahren 

aller Art. Speziell gegen 
Sommersprossen wird mit 
grossem Erfolg als Er- 
gänzungsmittel zur Flüs- 
sigkeit — „Boroxyleröme‘ 


BRESLAU, 


Restaurant „ur Hütte“ 


Inhaber: Johenn Sohuater, Ohlauerstr. & 68 


Spezial » Ausschank von Pilsner Auel. 


Rendensvcus aller Lodzer. 8 
—— Bis 8 Uhr nachts geöffnet.. & 


Breslau Rost 
Albrecht⸗Straße 28/29. 
Altrenommjertes, ruhiges Familienhotel 
Im Gentrum gene 86 b, Onmptnoß), 


Elektr. Licht. Bentralbelzung. © im Saufe 
a 13727 Bei.  ehöntöär & Brofiet. 


2 ES. 


angewandt. 14102 
| Prien DE e 
ä 2 0 us er I 
Sek weidniliargt Nr. 48. ae ten In grosser Auswahl eingetroffen: 
jweldnlizer-Strasse Nr. 
Sirengsolldes Familien-Lokal, (9 Dr. Un. 3 eee OR. 
grösseren un leineren Sortiments (auch einzeln) der Firmen: 
10 jeden Vormittag Eis rollen die Blut in 
Frühstück 1 warme Speisen. Überall zu haben in Flaschen. 18789 e e Immer Beos Dine Günther Wagner, ‘Hannoyer, Dr. Fr. Schönfeld 
N. Werke 6, m. b. H., Berlin, 
T N Rosenthal. Warschau — Lodz, Cauvins 5 2 Englische, französische und deutsche 
19600. Hochachtungsvoll I. Schuster. - - ind erhältlih in allen eicherıipaplers 
Macht einen 1 und Ihr werdet 3 % Jauboutg &. hr. in diverse Sm en Aquarell-, Kreide- u. Kohlenzeichnungen 
— — * 4 gen. 


überzeugen, daß der beſte 
IAE STA . nd Koniak Rostomow’s Mein Lager N FCC 
— — — bern eil aer Prachtvolle Malvorlagen 


Bresla Aal FTEEN 2 Dromacwramı &2 So. e "nee Dumm Faden 
4 Künstler-Malpinsel 


BRESLAU - erer deer = [DONE Und Dekoralions-Anstalt Nano! B. sone ner Art e e e de 


Vor abmes Famliſensenslonat ſubrt. E. Ajfer, En Paletten, Malstöcke und sämtliche Malutensilien. 
„ 


oe Leden erk. 39/85 amtohenzellrpl. Telephon 16 2 17 — Laden 16-63. 

RAIMONDO LORENZI 755 eee fachvarenhandung A. Müller 
. 1 5 Tai | Przejazdstrasse N 4. et Telephon ® 18—03, 
ufteöbren« und % AR . 5 7 


Hof- Juwelier 


BRESLAU 


Schweltstzer Strasse Nr. 21, iss dem 0 15 715 Sad ee 
enter. von Russya 
Gold- ee Der Bruch und feine Heilung FERNE 
5 3 durch eine neue Behandiannswelso ohne: Operation. Im eigenen |” 4 5 
= Spezislit: = Unterricht 
Ringe, Uhrarmbänder, lange Ketten für Heim ohne Berufs-Stärang. 1 


in der ruſſiſchen Sprache und 
der Mathemgtik erteilt ein 
Endlich int ein Mittel geſunden worden den Bruch, in wie diplomiert. Lehrer. Anmel⸗ 


Damien u. Herren in jeder Preislage vom 
billigsten bis zum elegantesten Genre. 


Silberne Besteckkästen i ſchwexer orm er aſich auftritt, Ihnen und rahital, ohne Anfebtna 5 
neee 5 5 bete Hate und Alters re ee gasnen Deim mu 11 55 an dor: 12 
€ dah man au einer Doeration feine Surluct nel 2 Aka 42. W. 4. 
Taglich Eingang son, Neuheiten und Jin Lehen « ner a mit, ra px — — 
elegenheitskäı nende von Kenten In allen Meitseilen wurden {on a 
SET; diefe 55 wenn Bach ge i dealer Pee gene ece, Jeune Parisienne 
gerurfacht und oft ernithafte Komolikationen bervorrufen fann. | gonne des legons de la langue 


= Leute aller lagen sind Stände warden nebeilt, ohne während der francaise et anglaise (con 
7151 ur den aerinaften Schmerz au eren, und obne ihre aemöbnlide | ang oe en 
Vornehme erren » N eidun Fee Au r Nach 11 . erfofateicer Aue | versation) snöciale methode. 
F K über gine e een RN eite Teilen Ruf progı&s rapide. Ecrire pour 

gebt auch eine Menge Öebeilter in alle 2 

welche dem individuellen Charakter der Figur entspricht |Tanbs. N Befinden e e Weninte, Nanfleust, Dan | e f N. L 228 
werden in den apartesten engl. Nouveautss angefertigt Salt werfen, Tanelöbner und Wgterbaner, die keinen einzigen Tan ihr tFikauerstr. 128. 12 


Strauss federn 


G. m. B. H Mark 


Veibältinung perſqumten. 
a. Solotem in Betereburg mucbe vo 


i J. En neheite 
Albert NIEGEL, rab , e , bad. MONK 
Schneider Wicallowsti a, Metetes Gehen myd. 2 
ide: 5 jm, e Gn en e Gen. | OD 7 P t k t 88 
e en een Aaerr ypoxn. Cneniazvn.: Vertr. 7 E 11 auers F. 


12 Junkern-Strasse 12. evenüber Kissli 
a r Un. res nor aun ten || Spann. az. maren. Aub: 


(ernite Form eines ei S. Ilerpox. 173, Bpanaöypry. 
Eiccafo hun. 5 8 g g it — 
feiner dine ©, . 
| Möbel 
Seit feiner Stinbhrit; N.. gin 
a. Shabaromst ebenfalla Tel Teiner 
Findbeit infolag einermihlungenen aus vier Zimmern, 1 Jahr 
Sehen dee ae pille zn dernen nal 
D. E. Winiegento, murden elende geben, Der billig zu verkaufen Kon⸗ 


Geiftliche Bater Johann Nititor: eritr 33, W. 14. 14046 
| töreißt, Nachdem er, von, feinen Sac, ber Kim umveraleihlie 3 it 


Herm. Schultze, Nachfolger zur Geltung. Ba 


BRESLAU, 
MODEGESANT Junkernstr. N 12. 


SER, Niederlage v. Wache- = a 
7 ronsow.Pateku.Lange 


Mod Uh Denn Salon für Damen- und Herren = 5 
Moderne rarmbänder fc Shmersen hereitete, aehınder war: Möbel aus e Aimmern J 
Vorzügliche Werke! ! — Billige Prei HEI! 
80 ige Preise l Toer werte Unnonce, Gott Ichenfe Ibn en ſanaes Geben, damit | Salongarnitur, Leman, Gäu: 
1% Die die leidende Menichheit noch lange von dieſem ſchrecklichen | len, Ofenihirm. Toilette, Sttoma⸗ 
— ... me Hebel befreien en. Dis ans Ende meiner Tage werde ich gt. uta ru e ale 9 5 > 
Vom 1. Dezember 1912 wird der Preis für Sie Bebanbtumasant ift ar unb fchem verfänptic, non | Ihrant mit Spienst, SörnbklG g Perilantre Nr. 78 551 1 
\ nb iiber © Lgcgeb eben. Meggen etrilaner - Straße Nr. 7 ron age 12228 
1 Nn D e ee Beuigauf) are Rranee | 2 2 | IE ö 0 
ein )) K 0 | et 19 and di eng e an einen en haben, . verlieren Ae nike in) Möbel ae Salon m, 2. geweſ. Mitarbeiter erſtklaſſiger Pariſer Damen ⸗Kleider⸗Ateliers, ausge 


& 
Grösstes Lager 
= aller Art Um: 8 & 


tri. 


mz in meiner Vrolchtre „Der Urach und feine Geiluug“ erläutert | m. ‚Sauteulß, ihr en Gran 
nühermpeie Seit, fanbern. Treiben Cie mit, und, a Shnen | Metal it Sale zeichnet mit hervorragenden Ehrendiplomen, bietet ſtets das Allerneueſte. 


M 
Anvernüatih biete ae un mit einer een den S ae in e e e 


{ . tand aebeilten Yerfonen | 
im Delailverkauf der Gaswerke an der Targowa 34 e JS fs ei orebennamnd Besienien eee Bet Spiegel, Wälgeicrent, 


Agb ee e , Le W de Feen a Eee 


95 Stopelen betragen, se ep Se a e Die Die Verwaltung der Concursmaff 


W. S. Rice ber 2857 
8.2.9, Stoneeutter Street, Zu verkaufen in der Nas 


Für Zustellung ins Haus innerhalb der Siadt⸗ u. 602. Bonbon, 6. C. (Gugiand), 55 von Guſtav Lorenz jr. in Lodz 


grenze berechnen wir 5 Kop. pro Hel. Ein Beier nach Enlaſſ cd mit 10 Fed Tranfiert, eine Boß- 260 Morgen 5 jähr.Waldzu160Rhl. 
JI . at: Inoie Bader Gücfe und ednufeinafhinen 
1 1 von un owie Jaguar! ſaft⸗ und Schaufelm en 
um meme ne en ense Sci seen. Keen area sm 
7 Mit Gebäuden 75. u einrichtungen, Regale Gla⸗ e, Pulte und eine alle zu ner⸗ 
in Srädishen Kasıerkt Il Int. 255 ne N der des 8 502 und Fer folgenden on. an Bean 2 — 28 5 Däptee Musfumfi e 
des Sandels-Stodets alle Gläubiger der Mafte auf im | gg ne ———— bi Rechtsanwalt Zelazowski, Strage ge 
Laufe von 40 Tagen vom heutigen Datum ab perſönlich Room ile K Dzielna⸗ 
II oder durch ihre Subftituten dem Sindikus die Beläge Normalleſſtung 2790 ik Kaufmann Nathan opel, Skraße 4 
1 1 ihrer Forderungen anzumelden und in den darauffol⸗ feärten, mit 8 SE 
Deviſe: Billig und gut. genden 15 4 95 im Petrikauer Wenn 05 und te, toforz zu kauen 


ava in den Verhandlungs⸗Tagen von 10—3 Uhr geſucht! Preisoffecten mit Ye 


ößte 9 Nachmittag zu erſcheinen zwecks Prüfung derſelben. eden unter 2730 am, die | 
Die grüßte Auswahl in fertigen und rohen ch 8 Jeltweiliger © Sind ikus Expedition d. 38g, 1497. 


Aleksander Abramson| e autaehenber er 
dar 182 eee | Fleisiher-Läden > a 2A E r 
E N 3 8 nl en ift wegen. een des Befigers 


Mechaniſche Möbelfabrik 15 


Große Auswahl in 14008 


De alte enge est ven D oppeltüchern . 
1 0 Se u. detail, die früher p 
15 N | 8176 (segr. 1807 11 98 1 190. W FINDEI 8 EN & 0 
17 gegr. . 
5 C er Lazer nur Dzielna 13. Fabrik Zakontna 13. ee = 0. 


leere 22 3 


Komplette Zimmer⸗Einrichtungen in verſch.Stul⸗ 
JH Petrilaner⸗ 218 orten. te Binnen. ind mehrjährige Garantie P 7 d 21 T l 978 1709 
Straße Koulante Kaufbedingungen. Kein Kaufzwang! rzejaz 0 el. U. 2 
2 Keine Feitjaten! Keine Filialen! Se 10585 
Zt | Ride bie 10 55 ae 5 Ser 


‚tausch M. 117. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing 5 ® 5 Rofations⸗Schnellpreſſendruck „Reue Lodzer Zeitung.” 
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